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Vor zehir fahren, im Sommer 1969, be-
auftragte die Bundesregierung das Koblen-
zer Bundesarctriv, die 4o ooo dort seit den
Iinfziger |ahren aufbewahrten Erlebnisbe-
richte iiber Verbtechen und Llnmensdtlich-
keiten, die an Deutsdten im Zug,e der Ver
treibung begangen worden sind, zusam-
menzustellen und auszuwerten sowie
durdr eine Fragebogenaktion zu erhlrten.
Seit fiinf fahren liegen der Bundesregie-
rung die Ergebnisse dieser {Jntersudrung
vor. Sie lehnt es jedoch ab, sie zu vercif-
fentlichen und sie den Regimen der Ver-
treiberstaaten mit dem Ansinnen zu i.iber-
mitteln, die darin genannten Verbrecher
zu verfolgen. Als Begriindung daftir wurde
auf Befragen heimatvertriebener Abge-
ordneter erklart, ein soldter Schritt diene
nicht der Entspannung und das Ansinnen
der Verfolgung der Verbrecher sei ,,nicht
sinnvoll", weil iene Gewalttaten in den
osteuropaischen Staaten als verjdhrt gelten.

Die Koblenzer Studie ist f edodr iiber
einen,,Raubdruck" (Wilfried Ahrens:
,,Verbredren an Deutsdren - Endlidr die
Wahrheit, die Bonn verschweigt") zundc-hst
in begrenztem Umfang, durch die ,,Re-
port//-Sendung des Deutsdren Fernsehens
vom 28. Juni r97g aber in breitester Of-
fentlichkeit bekanntgeworden. Der,,Spie-
gel" hatte schon vorher unter dem Titel
,,Polenverbrechen bleiben ungesiihnt" die-
ses Verhalten der Bundesregierung aufge-
zeigt. Er bezog sidr dabei auf einen beson-
ders schwerwiegenden Fal1, die bertichtigte
Lamsdorf-Tragcidie, die den Tod von 6ooo
Deutsdren, vor allem von Kindern, zur
Folge gehabt hat.

Nach der sensationellen Reportsendung
zog das ehedem alles andere a1s vertriebe-
nenfreundliche Augstein-Magazin mit
einem neun Seiten langen illustrierten
Bericht iiber die Vertreibungsverbrechen
nadr, wobei iiberwiegend das Material der
in den |ahren r953 bis ry57 im Auftrag der
damaligen Bundesregierung herausgegebe-
nen,,Dokumentation der Vertreibung"
fftinf schwarze Lexikonbdnde und ftinf
Beihefte, darunter das ,,Ostpreu8ische Ta-
gebudr" von Graf Lehndorff) ausgeweftet
wurde.

Audr die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung und die Siiddeutsche Zeitung sowie
zahlreiche weitere Bldtter rieben sidr jetzt
die Augen, entdeckten, gleichfalls anhand
jener Dokumentation, die ,,Greuel der
Vertreibung" und prangerten sie an. ,,Neu
und erregend" IFAZI ist anscheinend fiir
die unbefangene journalistische Nach-
kriegsgeneration die Tragddie des deut-
sdren Ostens, die sidr vor einem Men-
schenalter abgespielt hat und die damals
als die grti8te Massenvertreibung aller Zei-
ten und als Vdlkermord bezeidrnet wor-
den ist. Insbesondere seit der Einleitung
der neuen Deutschland- und Ostpolitik
wurde sie iedodr aus opportunistischen
Grtinden offfziell totgesdlwiegen. Und das

Risse in der Sdrweigemauer
EINE ,,REPORT--SENDUNG UND IHRE FOLGEN

trotz des brennend aktuellen Vertreibungs-
geschehens in Siidostasien, das zumindest
solidarisches Erinnern nahelegt.

Audr fiir die deutschen Vertriebenen
war Holocaust wie fiir jeden anderen
Deutschen Anla8 zu erneuter Gewissens-
erforschung, aber audr eine unumgdngliche
Herausforderung, an die Verbrechen zu er-
innern, die ihnen selbst von der anderen
Seite angetan worden sind und die - wenn
audr nicht der Zahl und der Qualitat
nadr - mit den Verbrechen des Hitler-Re-
gimes in die gleidre Perspektive geriickt
werden kcinnen. Um der Wahrheit und
der Geredrtigkeit willen hatten viele von
ihnen in Zuschriften an das Fernsehen
gefordert, einmal auch zu zeigen, was ih-
nen angetan worden ist. Dem hat die Re-
portsendung unter verantwortlicher Lei-
tung von Franz AIt, eines Angehririgen
der Nadrkriegsgeneration, in sachlidrer
und wiirdiger Form entsprodren. Es ehrt
das Deutsche Fernsehen, da8 es der histo-
rischen Wahrheit einen Dienst erwiesen
hat, auch wenn das der anderen Seite, wie
das Echo aus Warschau erkennen la8t,
nidrt behagt. ,,Die Ost- und Entspannungs-
politik", so sagte Franz AIt im Anschlu8
an die Sendung, ,,ist moralis-ch nicht legi-
tim, wenn nicht die ganze Wahrheit ge-
sagt wird". Clemens l. Neumann

600 000 Todesopfer
Der Prlsident des Bundesarcleivs in

Koblenz, Professor Hans Booms, erkldrte
in der oben erwdhnten Fernsehsendung
,,Report", seine'Behijrde habe im Auftrag
der Bundesregierung Ermittlungen iiber
Vertreibungsverbrechen durchgefi.ihrt. Da-
bei sei man anhand von Geddchtnisproto-
kollen zu der nachweisbaren Zahl von
rund 5o ooo Toten gelangt. Unter Zuhilfe-
nahme von statistischen Erhebungen und
Sdrdtzungen der Wissenschaftlichen Kom-
mission fiir die Dokumentation der Ver-
treibung, des Statistisdren Bundesamtes
und der kirchlichen Suchdienste gelange
man iedodr na, der Za}ll von 6oo ooo Toten
infolge von Vertreibungsverbrechen.

{nf ew [rlrlerlr ntl g t glrnlitiit
Kaum ein Begtiff ist in den Anspradten
wiihrend des Sudetendeutschen Tages 6f-
ter gebraucht worden, audt in Zeitungs-
attikeln stolSt man immer wiedet auf
ihn: ,,ldentitAt'. Und zwar steht et in
den hiu gemeinten Fiillen stets in Zu-
sammenhiingen, die ihn etwas anderes
aussagen Tassen als seinen urspringTi-
chen Woruinn. Und eben darum h&t
tnan auch immer wieder die Ftage, was
denn ,,Identitiit' in solchen Zusammen-
hiingen aussage. Mit dem iiberlieferten
Wortsinne, etwa Gleichheit, Uberein-
stimmung,. Echthait, kdnne dodt bei-
spieTsweise ,,unsere sudetendeutsdte
I dentitiit" nidtt erkliitt w et den.

1-t

Der von Report ausgestrahlte Fernseh-
Film iiber die bei Kriegsende an den Deut-
schen veriibten Verbrechen l6ste ein so
ungewdhnlich starkes Zuschauer-Echo aus,
da8 der Autor der Sendung, Wolfgang
Moser, die Vorbereitung eines Fortset-
zungsstreifens iibernommen hat. In einem
weiteren Beitrag sollen Hilfeleistungen be-
handelt werden, die inhaftierten und ver-
triebenen Deutschen von Angehcirigen
fremder Viilker erwiesen wurden.

Die Vertreibung, Sudetenland 1945-1946
Dieses Budr des verstorbenen sudeten-

deutschen Publizisten und Historikers Dr,
Emll Franzel ffndet mit seiner eben er-
sdrienenen zweiten Auflage den solcher-
ma8en aufgelockerten, von einem Tabu be-
freiten Boden. Es stiitzt sich ausschlie8lich
auf das oben erwdhnte authentische Ma-
terial vom Koblenzer Bundesarchiv. Dem
Verfasser gelang es, die dramatischen Er-
eignisse zwisdren Riesengebirge, Erzgebir-
ge, Biihmerwald und dem weiten mlihri-
schen Raum mit dokumentarischem Aus-
sagewert festzuhalten.

Die zahllosen Einzelberichte sind mit
Schilderungen des Landes, seiner Geschich-
te und Kultur zu einem Budr sudetendeut-
schen Schicksals verwoben. Es wurde ge-
schrieben in dem Glauben, da8 nur die
Wahrheit weiterhelfen kann und die Ge-
rechtigkeit unteilbar ist. Schuld und Ver-
fehlung kcinnen nicht einseitig aufgerech-
net werden, wenn eine Verstdndigung der
Vcilker au{ Dauer gewdhrleistet werden
soll. Die Vertriebenen trugen die grci8te
Last des verlorenen Kriegei, ihr Sdiicksal
darf nicht vergessen werden. Um der Ge-
rechtigkeit willen.

EmiT FranzeT: Die Vertreibung - Sude-
tenland t945-r946. Nach Dokumenten
und Augenzeugenberidtten. 4zo Seiten,
mit Dokumentarfotos auf tz Tafeln,
Ef alineinband D M j z,-. Auf stieg-V erLag,
Miinchen.

Es hat sich hiet zweifellos ein Begriffs-
wandeT, oder doch eine Begriffs-Auswei-
tung vollzogen. Da auch der RUND-
BRIEF in zwei Anfragen uin ,,Ubetset-
zung gebeten wurde, sie dies hier ver-
sucht. Die Redner und Artikel-Ve{asset
iibet,,unserc sudetendeutsdte ldenfifit"
meinen damit, wenn wit recht tippen,
etw a Existenzb ercchtigung, D as eins- und
Lebensformen. Auch der Verfasser nach-
stehendu Bettachtung, Willi Wanka,
Vorsitzender Qer,,Westkanadisdten Ar-
b eits gemeins chaf t der Sudetendeutschen",
ltil3t den Begriff an das ankTingen, was
wir aus ihm herauszuhdren vermeinen.
Der Sozialdemoktat Wanka hielt vot
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Vor zehn jahren, im Sommer 1969, be-
auftragte die Bundesregierung das Koblen-
zer Bundesarchiv, die 40 ooo dort seit den
fünfziger jahren aufbewahrten Erlebnisbe-
richte über Verbrechen und Unmenschlich-
keiten, die an Deutschen im Zuge der Ver-
treibung begangen worden sind, zusam-
menzustellen und auszuwerten sowie
durch eine Fragebogenaktion zu erhärten.
Seit fünf jahren liegen der Bundesregie-
rung die Ergebnisse dieser Untersuchung
vor. Sie lehnt es jedoch ab, sie zu veröf-
fentlichen und sie den Regimen der Ver-
treiberstaaten mit dem Ansinnen zu über-
mitteln, die darin genannten Verbrecher
zu verfolgen. Als Begründung dafür wurde
auf Befragen heimatvertriebener Abge-
ordneter erklärt, ein solcher Schritt diene
nicht der Entspannung und das- Ansinnen
der Verfolgung der Verbrecher sei „nicht
sinnvoll“, weil jene Gewalttaten in den
osteuropäischen Staaten als verjährt gelten.

Die Koblenzer Studie ist jedoch' über
einen „Raubdrucl<” (Wilfried Ahrens:
„Verbrechen an Deutschen - Endlich die
Wahrheit, die Bonn verschweigt”) zunächst
in begrenztem Umfang, durch die „Re-
port”-Sendung des Deutschen Fernsehens
vom 28. Iuni 1979 aber inbreitester Öf-
fentlichkeit bekanntgeworden. Der „Spie-
gel” hatte schon vorher unter dem Titel
„Polenverbrechen bleiben ungesühnt” die-
ses Verhalten der Bundesregierung aufge-
zeigt. Er bezog sich dabei auf einen beson-
ders schwerwiegenden Fall, die berüchtigte
Lamsdorf-Tragödie, die den Tod von 6ooo
Deutschen, vor allem von Kindern, zur
Folge gehabt hat. '

Nach der sensationellen Reportsendung
zog das ehedem alles andere als vertriebe-
nenfreundliche Augstein-Magazin mit
einem neun Seiten langen illustrierten
Bericht über die Vertreibungsverbrechen
nach, wobei überwiegend das Material der
in den jahren 195 3 bis 1957 im Auftrag der
damaligen Bundesregierung herausgegebe-
nen „Dokumentation der Vertreibung”
[fünf schwarze Lexikonbände und fünf
Beihefte, darunter das „Ostpreußische Ta-
gebuch” von Graf Lehndorff) ausgewertet
wurde.

Auch die Frankfurter Allgemeine Zei-
tung und die Süddeutsche Zeitung sowie
zahlreiche weitere Blätter rieben sich jetzt
die Augen, entdeckten, gleichfalls anhand
jener Dokumentation, die „Greuel der
Vertreibung” und prangerten sie an. „Neu
und erregend” (FAZ) ist anscheinend für
die unbefangene journalistische Nach-
kriegsgeneration die Tragödie des deut-
schen Ostens, die sich vor einem Men-
schenalter abgespielt hat und die damals
als die größte Massenvertreibung aller Zei-
ten und als Völkermord bezeichnet wor-
den ist. Insbesondere. seit der Einleitung
der neuen Deutschland- und Ostpolitik
wurde sie jedoch aus opportunistischen
Gründen offiziell totgeschwiegen. Und das

trotz desbrennend aktuellen Vertreibungs-
geschehens in Südostasien, das zumindest
solidarisches Erinnern nahelegt.

Auch für die deutschen Vertriebenen
war Holocaust wie für jeden anderen
Deutschen Anlaß zu erneuter Gewissens-
erforschung, aber auch eine unumgängliche
Herausforderung, an die Verbrechen zu er-
innern, -die ihnen selbst von der anderen
Seite angetan worden sind und die - wenn
auch nicht der Zahl und der Qualität
nach - mit den Verbrechen des Hitler-Re-
gimes in die gleiche Perspektive gerückt
werden können. Um der Wahrheit und
der Gerechtigkeit willen hatten Viele von
ihnen in Zuschriften an das Fernsehen
gefordert, einmal auch zu zeigen, was ih-
nen angetan worden ist. Dem hat die Re-
portsendung unter verantwortlicher Lei-
tung von Franz Alt, eines Angehörigen
der Nachkriegsgeneration, in sachlicher
und würdiger Form entsprochen. Es ehrt
das Deutsche Fernsehen, daß es der histo-
rischen Wahrheit einen Dienst erwiesen
hat, auch wenn das der anderen Seite, wie
das Echo aus Warschau erkennen läßt,
nicht behagt. „Die Ost- und Entspannungs-
politik“, so sagte Franz Alt im Anschluß
an die Sendung, „ist moralisch' nicht legi-
tim, wenn nicht die ganze Wahrheit ge-
sagt wird“. Clemens I. Neumann

600 000 Todesopfer
Der Präsident des Bundesarchívs in

Koblenz, Professor Hans Booms, erklärte
in der oben erwähnten Fernsehsendung
„Report”, seine 'Behörde habe im Auftrag
der Bundesregierung Ermittlungen über
Vertreibungsverbrechen durchgeführt. Da-
bei sei man anhand von Gedächtnisproto-
kollen zu der nachweisbaren Zahl von
rund 50 ooo Toten gelangt. Unter Zuhilfe-
nahme von statistischen Erhebungen und
Schätzungen der Wissenschaftlichen Kom-
mission für die Dokumentation der Ver-
treibung, des Statistischen Bundesamtes
und der kirchlichen Suchdienste gelange
man jedoch zu der Zahl von 600 ooo Toten
infolge von Vertreibungsverbrechen.

ii'
Der von Report ausgestrahlte Fernseh-

Film über die bei Kriegsende an den Deut-
schen verübten Verbrechen löste ein so
ungewöhnlich starkes Zuschauer-Echo aus,
daß der Autor der Sendung, Wolfgang
Moser, die Vorbereitung eines Fortset-
zungsstreifens übernommen hat. In einem
weiteren Beitrag sollen Hilfeleistungen be-
handelt werden, die inhaftierten und ver-
triebenen Deutschen von Angehörigen
fremder Völker erwiesen wurden.

Die Vertreibung, Sudetenland 1945-1946
Dieses Buch des verstorbenen sudeten-

deutschen Publizisten und Historikers Dr.
Emil Franzel findet mit seiner eben er-
schienenen zweiten Auflage den Soldier-
maßen aufgelockerten, von einem Tabu be-
freiten Boden. Es stützt sich ausschließšiıch
auf das oben erwähnte authentische a-
terial vom Koblenzer Bundesarchiv. Dem
Verfasser gelang es, die dramatischen Er-
eignisse zwischen Riesengebirge, Erzgebir-
ge, Böhmerwald und dem weiten mähri-
schen Raum mit dokumentarischem Aus-
sagewert festzuhalten.

Die zahllosen Einzelberichte sind mit
Schilderungen des Landes, seiner Geschich-
te und Kultur zu einem Buch sudetendeut-
schen Schicksals verwoben. Es wurde ge-
schrieben in dem Glauben, daß nur die
Wahrheit weiterhelfen kann und die Ge-
rechtigkeit unteílbar ist. Schuld und Ver-
fehlung können nicht einseitig aufgerech-
net werden, wenn eine Verständigung der
Völker auf Dauer gewährleistet werden
soll. Die Vertriebenen trugen die größte
Last des verlorenen Krieges, ihr Schicksal
darf nicht vergessen werden. Um der Ge-
rechtigkeit willen.

Emil Franzel: Die Vertreibung - Sude-
tenland 1945-1946. Nach Dokumenten
und Augenzeugenberichten. 420 Seiten,
mit Dokumentarfotos auf rz Tafeln,
Efalineinband DM 32,-. Aufstieg-Verlag,
München.

fllufırø fııiıntenlmıtfılje íllmıtitíít
Kaum ein Begriff ist in den Ansprachen
während des Sudetendeutschen Tages öf-
ter gebraucht worden, auch in Zeitungs-
artikeln stößt man immer wieder auf
ihn: ,.Identität“. Und zwar steht er in
den hier ge-meinten Fällen stets in Zu-
sammenhängen, die ihn etwas anderes
aussagen lassen als seinen ursprüngli-
chen Wortsinn. Und eben darum hört
man auch immer wieder die Frage, was
denn „Identität“ in solchen Zusammen-
hängen aussage. Mit dem überlieferten
Wortsinne, etwa Gleichheit, Uberein-
stimmung,- Echtheit, könne doch bei-
spielsweise „unsere sudetendeutsche
Identität“ nicht erklärt werden.

Es hat sich hier zweifellos ein Begriffs-
wandel, oder doch eine Begriffs-Auswei
tung vollzogen. Da auch der RUND-
BRIEF in zwei Anfragen um „Überset-
zung gebeten wurde, sie dies hier Ver-
sucht. Die Redner und Artikel-Verfasser
über „unsere sudetendeutsche Identität“
meinen damit, wenn wir recht tippen,
etwa Existenzberechtigung, Daseins- und
Lebensformen. Auch der Verfasser nach-
stehender Betrachtung, Willi Wanka,
Vorsitzender der „Westkanadischen Ar-
beitsgemeinschaft der Sudetendeutschen“,
läßt den Begriff an das anklingen, was
wir aus ihm herauszuhören Vermeinen.
Der Sozialdemokrat Wanka hielt vor



einigd Zeit im Mindtner Haus des
Deuudten Ostens einen Vortrag, in dem
er nachstehende Godanken niedetgelegt
hatte:

Nach dem Eintreffen unserer vertriebenen
Mensdren in der Bundesrepublik Deutsch-
land, nadr der anfiinglich nur teilweise
erfolgten Bewiiltigung der unmittelbaren
materiellen Bediirfnisse und Probleme hat-
te unsere Volksgruppe eine grundsltzlidre
Entsdreidung zu tref{en: Es ging um die
Wahl zwischen Assimilierung, also An-
gleichung, einerseits und Integration, also
Eingliederung - ohne Aufgabe des Rechtes
auf die Heimat und des Redrtes auf freie
Selbstbestimmung - anderseits. Die Ent-
scheidung zugunsten der Assimilierung
hatte iiber kurz oder lang in die Ge-
schichtslosigkeit gefiihrt. Das so tief ver-
letzte Re&tsbewu8tsein unseres Volks-
stammes konnte keinen anderen Weg als
den zweiten zulassen. Wie weit in der
ersten Stunde kiihle politische und zu-
kunftweisende Uberlegungen dabei eine
Rolle gespielt haben, bleibe dahingestellt.
Als klare Willensbekundung nach dieser
Richtung erblicke idr die Schaffung unse-
rer volkspolitischen Einridrtungen: die Ge-
sinnungsgemeinschaften, die Heimatver-
blnde, die Sudetendeutsche Landsmann-
sdraft, den Sudetendeutsdren Rat, die Su-
detendeutsdre Sti{tung, das Sudetendeut-
sdre Ardriv, die Heimatmuseen und ande-
res mehr. Dazu zihle ich ebenfalls die Pe-
tition der Landsmannsdraft an die UNO
und die Aktion, die wir unter der Be-
zeichnung,Redrtsverwahrung" kennen.

Alle diese Einridrtungen und Ma8nah-
men zusammen haben in vortrefflidrer
Weise zu der wichtigsten Voraussetzung
fi.ir die Wahrung unseres Heimat- und
Selbstbestimmungsrechts beigetragen: zur
Erhaltung der sudetendeutschen ldentitat.
Ohne diese Bewahrung unserer Identit?it
mii8ten unsere Worte ihre Glaubwiirdig-
keit verlieren. Sie ist im Augenblick die
einzige Handhabe - um nidrt das Wort
Waffe zu gebrauchen -, iiber weldre wir
selbst volle Kontrolle besitzen.

Wenn ich das Wort Integration, Einglie-
derung, gebraudre, so glaube idr sagen zu
kdnnen, da8 ich au{ vertrautem Boden
stehe. Wir haben sie in Kanada durch vier
|ahrzehnte betrieben, bewu8t betrieben,
ohne unsere sudetendeutsche Identitiit auf.-
zugeben, nidrt weil diese fiir unser persiin-
liches Schidcsal in der neuen Heimat widr-
tig ist, sondern weil wir uns audr weiter-
hin der volkspolitisdren Tradition der Be-
wegung, aus welcher wir hervorgegangen
sind, verpflidrtet fi.ihlen. Idr sage unseren
kanadischen Freunden bei ieder sidr bie-
tenden Gelegenheit, da8 ein Volk, welches
gewaltsam von seinem Heimatboden ver-
trieben wurde, an seiner Identitiit mit al-
len Mitteln festhalten mu8, wenn es in
der Zukunft je wieder zu seinem Recht
kommen will. Unser positives Mitwirken
an dem AuIbau der neuen Heimat, unser
Einsatz in ihren ijffentlichen Einrichtungen
la8t auf der anderen Seite keinen Zweifel
dartiber aufkommen, da8 wir gute Biirger
sind.

Die Sudetendeutsdren in der Bundesre-
publik nahmen vollen Anteil am Aufbau
des Staates. Dazu gehrirte aucih das Hinein-
gehen in die politisc-hen Parteien, die Mit-
arbeit im Parlament, in den Landtagen
und den Verwaltungen der St?idte und Ge-
meinden. Al1 das verstehe idr unter Inte-
gration. fedes andere Verhalten der Sude-
tendeutsdten hatte dazu gefi.ihrt, aus ihnen
liistige Sektierer zu madren. DaB sie als
solche von keiner Seite mit Beredrtigung
gebrandmarkt werden ktinnen, ist ein po-
litischer Aktivposten, der unserer Volks-
gruppe in der Zukunft in ihrem Kampf
um das Redrt auf die Heimat nur zum
Nutzen gereidren kann.

Um nodreinmal auf die Bewahrung der
sudetendeutsdren ldentitAt zuriid<zukom-
men: Wir hciren die These, da8 die sude-
tendeutsdre Frage vdlkerre&tlidr weiter
offen ist, da8 der Bonn-Prag-Vertrag das
Heimatredrt der Sudetendeutschen nicht
beriihre. Dazu ist zu sagen/ da8 dieser
Glaubenssatz nur so lange seine Giiltig-
keit behalten kann, als jemand da ist, der
die sudetendeutsdre Frage tatsedtlidl offen
hdlt. Niemand wird das ftir uns besorgen.
Die Geschidrte nimmt si& nur derer an,
die immer wieder fiir sich selbst spredlen.

Die Frage ist nun, ob diese Notwen-
digkeit immer im Einklang mit den Be-
diir{nissen der politischen Parteien sein
kann, denen die Sudetendeutsdren in der

Bundesrepublik Deutsdrland angehdren.
Das ist so gut wie unm<iglich. Die Ziel-
setzung der Volksgruppe mu8 langfristig
sein. Dagegen unterliegen die politischen
Parteien einem innererr Zwang, kurzfristi-
gen Liisungen den Vorrang zu geben. Die
Sudetendeutschen in der Bundesrepublik
leben daher in der Situation eines laten-
ten Interessenkonflikts zwischen parteipo-
litischer Loyalitet und der moralisdren
Verpflidrtung gegeniiber den Lebensinteres-
sen der Volksgruppe. Deren innerer Zu-
sammenhang wird in der Zukunft davon
abhdngen, wie weit der Einzelne und wie
weit die einzelnen Gesinnungsgemeinschaf-
ten imstande sein werden, diese beiden
Elemente miteinander auszusiihnen.

tr(urz etz,ihlt
SEPTEMBER.RUNDBRIEF:

DOPPELFOLGE
Wie alljAhrlich, legt der Rundbrief auch

heuer eine Verschnauf- und Urlaubspause
ein, fiir die er um Verstdndnis bittet. Die
ndchste Nummer ist daher eine Doppelfolge
September-Oktober .l979. Das heiBt, im
Oktober erscheint kein Rundbrief, im Sep-
tember kommt er zu gewohnter Zeit heraus.
Mitteilungen und Anzeigen fiir diese Dop-
pelfolge sind bis spatestens zum 5. Septem-
ber erbeten.

Persiinliches
Der RUNDBRIEF konnte in seiner letz-

ten Folge eben noch eine kurze Mitteilung
vom pldtzlidren Tode des Ro8bacher Ge-
meindebetreuers Hermann Zapf lu:rterbin-
gen. Der Bitte an seinen engsten Mitarbei-
ter A. R. um eine eingehende Wiirdigung
des Verstorbenen trug jener mit folgenden
Darlegungen Rechnung:

W2ihrend des diesliihrigen Heimattref-
fens des Ro8bacher Kirchspiels-) am r. fuli
in Niirnberg weilte Herman4 Zapf. im
Kreise seiner Landsleute, energiegeladen
wie immer, voller Phne iiber kommende
Zusammenkiinfte der Heimatgemeinsdraft
und die weitere Ausgestaltung des ,,Hei-
matbote'/. Wie immer war er umlagert
von ratsuchenden Landsleuten, hatte auf-
munternde Worte fiir Bedriickte und rief
in seiner Anspradre dazw arf, der Heimat
die Treue zu bewahren und aktiv mitzu-
helfen an der weiteren Verbreitung des
Heimatblattes als dem verbindenden Glied
der in alle Welt verstreuten Glieder der
Gemeinschaft.

Wer hltte damals geahnt, da8 wir uns
schon rr Tage spater an seinem Grabe tref-
fen mti3ten. Er war bei der Abfassung
eines Briefs einem Sdrlaganfall erlegen.
Als die Nachricht iiberall dorthin gelangte,
wo Landsleute des Kirdrspiels Ro8bach le-
ben, beschlich wohl alle ein banges Gefiihl
der Vereinsamung. Der Gedanke, da8 kei-
ner da ist, der die nun entstandene Liicke
ausfi.illen kcinnte, legte sich l?ihmend iiber
uns. Wir wu8ten, da8 wir unseren Besten
verloren hatten.

Hermann Zapf, ryo6 in Ro8bach gebo-
ren/ von Beruf BZicker- und Konditormei-
ster/ stand schon seit seiner fugend aktiv
im Kampf um seine sudetendeutsche Hei-
mat. Nadr dem Ansdrlu8 des Sudetenlan-
des wurde er im Herbst 1938, mit 3z lah-
ren, hauptamtlidr als Biirgermeister an die
Spitze der Marktgemeinde Ro8bach, einer
der grd8ten Textilindustrieorte des Sude-
tenlandes, berufen. Mit der ihm innewoh-
nenden Energie ging er sogleidr an die
Liisung der brennendsten Probleme seiner
ihm anvertrauten Gemeinde. Es gelang
ihm, durdr rasche Inangriffnahme von ijf:
fentlidren Arbeiten {Badrkanalisation, We,
ge- und Stra8enbau) gegen die besonders

-l Zum Krchspiel Rol3ba&. geh6rten
auch Friederct euth und Gottmannsgrin.

in Ro8badr starke Arbeitslosigkeit anzu-
gehen. Kurze Zeit spater konnte er ein
grti8eres lJnternehmen der Metallbrandre
in eine leerstehende Weberei nach RoB-
badr bringen. Ferner war es ihm bis zum
Kriegsausbruch mdglidr, eine grd8ere
Heimstettensiedlung - die einzige iibri-
gens im sudetendeutschen Raum - nodr
weitgehend fertigzustellen.

Im Krieg iibergab Hermann Zapf seine
Amtsgesdrdfte dem r. Beigeordneten, um
als einfacher Soldat seine Pflicht bis zum
bitteren Ende zu erfiillen. Nach dem Zu-
sammenbruch von lreunden gewarnt, da(
die Tschec-hen ffeberhaft nadr ihm suchen,.
irrte er an der bayerisc-hen Grenze umher.
Aus Wut dariiber, seiner Person nicht hab-
haft geworden zu sein, wurde seine in
Ro8bach allseits beliebte Frau an seiner
Stelle verhaftet und nadr bis heute nicht
gekllrten, aber sicher grauenhaften Um-
stdnden im Keller des Ro8bacher Arbeiter-
heims, wo sie eingesperrt war, ermordet.
Seine beiden damals noch kleinen Ttichter
wurden ihm nacihher auf abenteuerlidre
Weise i.iber die Grenze nadr Bayern ge-
bracht.

Im hintersten Bayerisdren Wald, im La-
mer Winkel, fand Hermann Zapf r,ach
diesem grausamen Schicksalsschlag Unter-
schlupf und einen lieben Mensdren, der
ihm nidrt nur seine Kinder aufzog, son-
dern ein neues Daheim schuf und ihm
tatkraftig beim Aufbau einer neuen Exi-
stenz zm Seite stand. Backerei, Gro8handel
mit einschllgigen Artikeln der Si.i8waren-
branche, CC-Gro3markt, Betreuungsstette
des Campingplatzes Hohenwarth im La-
mer Winkel waren Stufen des Aufbaues,
dessen Krdnung nunmehr die Erridrtung
eines neuen Wohnhauses mit Bd.d<erei und
Ladengeschdft werden sollte.

Seiner Heimat und ihren vertriebenen
Menschen hielt er bis zur letzten Stunde
die Treue. Schon bald nadr der Vertrei-
bung sammelte er, in enger Zusammen-
arbeit mit dem letzten P{arrer des Kirdr-
spiels Ro8bach und Herausgeber des RoB-
bacher ,,Heimatbote", die verstreuten
Landsleute, wurde alsbald zum Gemeinde-
betreuer gewdhlt und hat wdhrend vieler
fahre, insbesondere zur Abwicklung des
Lastenausgleichs, dieser Aufgabe Tausende
von Arbeitsstunden gewidmet, ohne je-
mals nach Belohnung oder einer Entschhdi-
gung zu fragen.

Als rgT j der Heimatpfarrer Walter
Eibich wegen seiner Ubersiedlung nach
Kitzbiihel die Sdrriftleitung des Heimat-
bote abgeben mu8te und die Gefahr der
Einstellung dieses Mitteilungsblattes der
Heimatgemeinsdraft bestand, tibernahm
Hermann Zapf. ttozt beruflidrer Uberla-
stung und seiner Atbeit als Gemeindebe-
treuer audr nodr den Ro8bacher ,,Heimat-
boten", wobei er das Blatt auf eine bei-
spielhafte Hrihe unter den sudetendeut-
schen Lokalzeitsc-hriften brachte.

-86-

einiger Zeit im Münchner Haus des
Deutschen Ostens einen Vortrag, in dem
er nachstehende Gedanken niedergelegt
hatte: . -

Nach dem Eintreffen unserer vertriebenen
Menschen in der Bundesrepublik Deutsch-
land, nach der anfänglich' nur teilweise
erfolgten Bewältigung der unmittelbaren
materiellen Bedürfnisse und Probleme hat-
te unsere Volksgruppe eine grundsätzliche
Entscheidung zu treffen: Es ging 'um die
Wahl zwischen Assimilierung, also An-
gleichung, einerseits und Integration, also
Eingliederung - ohne Aufgabe des Rechtes
auf die Heimat und des Rechtes auf freie
Selbstbestimmung -- anderseits. Die Ent-
scheidung zugunsten der Assimilierung
hätte über kurz oder lang in die Ge-
schichtslosígkeit geführt. Das so tief ver-
letzte Rechtsbewußtsein. unseres Volks-
stammes konnte keinen anderen Weg als
den zweiten zulassen. Wie weit in der
ersten Stunde kühle politische und zu-
kunftweisende Uberlegungen dabei eine
Rolle gespielt haben, bleibe dahingestellt.
Als klare Willensbekundung nach dieser
Richtung erblicke ich die Schaffung unse-
rer volkspolitischen Einrichtungen: die Ge-
sinnungsgemeinschaften, die Heimatver-
bände, die Sudetendeutsche Landsmann-
schaft, den Sudetendeutschen Rat, die Su-
detendeutsche Stiftung, das Sudetendeut-
sche Archiv, die Heimatmuseen und ande-
res mehr. Dazu zähle ich ebenfalls die Pe-
tition der Landsmannschaft an die UNO
und die Aktion, die wir unter der Be-
zeichnung „Rechtsverwahrı.1ng“ kennen.

Alle diese Einrichtungen und Maßnah-
men zusammen haben in vortrefflicher
Weise zu der wichtigsten Voraussetzung
für die Wahrung unseres Heimat- und
Selbstbestimmungsrechts beigetragen: zur
Erhaltung der sudetendeutschen Identität.
Ohne diese Bewahrung unserer Identität
müßten unsere Worte ihre Glaubwürdig-
keit verlieren. Sie ist im Augenblick die
einzige Handhabe - um nicht das Wort
Waffe zu gebrauchen -, über welche wir
selbst volle Kontrolle besitzen.

Wenn ich das Wort Integration, Einglie-
derung, gebrauche, so glaube ich sagen zu
können, daß ich auf vertrautem Boden
stehe. Wir haben sie in Kanada durch vier
jahrzehnte betrieben, bewußt betrieben,
ohne unsere sudetendeutsche Identität auf-
zugeben, nicht weil diese für unser persön-
liches Schicksal in der neuen Heimat wich-
tig ist, sondern weil wir uns auch weiter-
hin der volkspolitischen Tradition der Be"-
wegung, aus welcher wir hervorgegangen
sind, verpflichtet fühlen. Ich sage unseren
kanadischen Freunden bei jeder sich bie-
tenden Gelegenheit, daß ein Volk, welches
gewaltsam von seinem Heimatboden ver-
trieben wurde, an seiner Identität mit al-
len Mitteln festhalten muß, wenn es in
der Zukunft je wieder zu seinem Recht
kommen will. Unser positives Mitwirken
an dem Aufbau der neuen Heimat, unser
Einsatz in ihren öffentlichen Einrichtungen
läßt auf der anderen Seite keinen Zweifel
darüber aufkommen, daß wir gute Bürger
sind.

Die Sudetendeutschen in der Bundesre-
publik nahmen vollen Anteil am Aufbau
des Staates. Dazu gehörte auch das Hinein-
gehen in die politischen Parteien, die Mit-
arbeit im Parlament, in den Landtagen
und den Verwaltungen der Städte und Ge-
meinden. All das verstehe ich unter Inte-
gration. Iedes. andere Verhalten der Sude-
tendeutschen hätte dazu geführt, aus ihnen
lästige Sektierer zu machen. Daß' sie als
solche von keiner Seite mit Berechtigung
gebrandmarkt werden können, ist ein po-
litischer Aktivposten, der unserer Volks-
gruppe in der Zukunft in ihrem Kampf
um das Recht-auf die Heimat nur zum
Nutzen gereichen kann.

A

Um nocheinmal auf die Bewahrung der
sudetendeutschen Identität zurückzukom-
men: Wir hören die These, daß die sude-
tendeutsche Frage völkerrechtlich weiter
offen ist, daß der Bonn-Prag-Vertrag das
Heimatrecht der Sudetendeutschen nicht
berühre. Dazu ist zu sagen, daß dieser
Glaubenssatz nur so lange seine Gültig-
keit behalten kann, als- jemand da ist, der
die sudetendeutsche Frage tatsächlich offen
hält. Niemand wird das für uns besorgen.
Die Geschichte nimmt sich nur derer an,
die immer wieder für sich selbst sprechen.

Die Frage ist nun, ob diese Notwen-
digkeit immer im Einklang mit den Be-
dürfnissen der politischen Parteien sein
kann, denen die Sudetendeutschen in der

Bundesrepublik Deutschland angehören.
Das ist so gut wie unmöglich. Die Ziel-
setzung der Volksgruppe muß langfristig
sein. Dagegen unterliegen die politischen
Parteien einem inneren Zwang, kurzfristi-
gen Lösungen den Vorrang zu geben. Die
Sudetendeutschen in der Bundesrepublik
leben daher in der Situation eines laten-
ten Interessenkonflikts zwischen parteipo-
litischer Loyalität und der moralischen
Verpflichtung gegenüber den Lebensinteres-
sen der Volksgruppe. Deren innerer Zu-
sammenhang wird in der Zukunft davon
abhängen, wie weit der Einzelne und wie
weit die einzelnen Gesinnungsgemeinschaf-
ten imstande sein werden, diese beiden
Elemente' miteinander auszusöhnen.

Kurz erzählt
SEPTEMBER-RUNDBRIEF:

DOPPELFOLGE
Wie alljährlich, legt der Rundbrief auch

heuer eine Verschnauf- und Urlaubspause
ein, für die er um Verständnis bittet. Die
nächste Nummer ist daher eine Doppelfolge
September-Oktober 1979. Das heißt, im
Oktober erscheint kein Rundbrief, im Sep-
tember kom-mt er zu gewohnter Zeit heraus.
Mitteilungen und Anzeigen für diese Dop-
pelfolge sind bis spätestens zum 5. Septem-
ber erbeten. '

Persönliches
Der RUNDBRIEF konnte in seiner letz-

ten Folge eben noch eine kurze Mitteilung
vom plötzlichen Tode des Roßbacher Ge-
meindebetreuers Hermann Zapf unterbrin-
gen. Der Bitte an seinen engsten Mitarbei-
ter A. R. um eine eingehende Würdigung
des Verstorbenen trug jener mit folgenden
Darlegungen Rechnung:

Während des diesjährigen Heimattref-
fens des Roßbacher Kirchspiels*) am I. Iuli
in Nürnberg weilte Hermann Zapf im
Kreise seiner Landsleute, energiegeladen
wie immer, voller Pläne über kommende
Zusammenkünfte der Heimatgemeinschaft
und die weitere Ausgestaltung des „Hei-
matbote“. Wie immer war er umlagert
von ratsuchenden Landsleuten, hatte auf-
munternde Worte für Bedrückte und rief
in seiner Ansprache dazu auf, der Heimat
die Treue zu bewahren und aktiv mitzu-
helfen an der weiteren Verbreitung des
Heimatblattes als dem verbindenden Glied
der in alle Welt verstreuten Glieder der
Gemeinschaft.

Wer hätte damals geahnt, daß wir uns
schon rr Tage später an seinem Grabe tref-
fen müßten. Er war bei der Abfassung
eines Briefs einem Schlaganfall erlegen.
Als die Nachricht überall dorthin gelangte,
wo Landsleute des Kirchspiels Roßbach le-
ben, beschlich wohl alle ein banges Gefühl
der Vereinsamung. Der Gedanke, daß kei-
ner da ist, der die nun entstandene Lücke
ausfüllen könnte, legte sich lähmend über
uns. Wir wußten, daß wir unseren Besten
verloren hatten.

Hermann Zapf, 1906 in Roßbach gebo-
ren, von Beruf Bäcker- und Konditormei-
ster, stand schon seit seiner jugend aktiv
im Kampf um seine sudetendeutsche Hei-
mat. Nach dem Anschluß des Sudetenlan-
des wurde er im Herbst 1938, mit 32 Iah-
ren, hauptamtlich als Bürgermeister an die
Spitze der Marktgemeinde Roßbach, einer
der größten Textilindustrieorte des Sude-
tenlandes, berufen. Mit der ihm innewoh-
nenden Energie ging er sogleich an die
Lösung der brennendsten Probleme seiner
ihm anvertrauten Gemeinde. Es gelang
ihm, durch rasche Inangriffnahme von öf-
fentlichen Arbeiten {Bachkanalisation, We-
ge- und Straßenbau) gegen die besonders

*) Zum Kirchspiel Roßbach gehörten
auch Friedersreuth und Gottmannsgrün.
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in Roßbach starke Arbeitslosigkeit anzu-
gehen. Kurze'Zeit später konnte er ein
größeres Unternehmen der Metallbranche
in eine leerstehende Weberei nach Roß-
bach bringen. Ferner war es ihm bis zum
Kriegsausbruch möglich, eine -größere
Heimstättensiedlung - die einzige übri-
gens im sudetendeutschen Raum - noch
weitgehend fertigzustellen.

Im Krieg übergab Hermann Z-apf seine
Amtsgeschäfte dem I. Beigeordneten, um
als einfacher Soldat seine Pflicht bis zum
bitteren Ende zu erfüllen. Nach dem Zu-
sammenbruch von Freunden gewarnt, daß
die Tschechen fieberhaft nach ihm suchen,.
irrte er an der bayerischen Grenze umher.
Aus Wut darüber, seiner Person nicht hab-
haft geworden zu sein, wurde seine in
Roßbach allseits beliebte Frau an seiner-
Stelle verhaftet und nach bis heute nicht
geklärten, aber sicher grauenhaften Um-
ständen im Keller des Roßbacher Arbeiter-
heims, wo sie eingesperrt war, ermordet.
Seine beiden damals noch kleinen Töchter
wurden ihm nachher auf abenteuerliche
Weise über die Grenze nach Bayern ge-
bracht.

lm hintersten Bayerischen Wald, im La-
mer Winkel, fand Hermann Zapf nach
diesem grausamen Schicksalsschlag Unter-
schlupf und einen lieben Menschen, der
ihm nicht nur seine Kinder aufzog, son-
dern ein neues Daheim schuf und ihm
tatkräftig beim Aufbau einer neuen Exi-
stenz zur Seite stand. Bäckerei, Großhandel
mit einschlägigen Artikeln der Süßwaren-
branche, CC-Großmarkt, Betreuungsstätte
des Campingplatzes Hohenwarth im La-
mer Winkel waren Stufen des Aufbaues,
dessen Krönung nunmehr die Errichtung
eines neuen Wohnhauses mit Bäckerei und
Ladengeschäft werden sollte.

Seiner Heimat und ihren vertriebenen
Menschen hielt er bis zur letzten Stunde
die Treue. Schon bald nach der Vertrei-
bung sammelte er, in enger Zusammen-
arbeit mit dem letzten Pfarrer des Kirch-
spiels Roßbach und Herausgeber des Roß-
bacher „Heimatbote”, die verstreuten
Landsleute, wurde alsbald zum Gemeinde-
betreuer gewählt und hat während vieler
jahre, insbesondere zur Abwicklung des
Lastenausgleichs, dieser Aufgabe Tausende
von Arbeitsstunden gewidmet, ohne je-
mals nach Belohnung oder einer Entschädi-
gung zu fragen.

Als 1973 der _ Heimatpfarrer Walter
Eibich wegen seiner Ubersiedlung nach
Kitzbühel die Schriftleitung des Heimat-
bote abgeben mußte und die Gefahr der
Einstellung dieses Mitteilungsblattes der
Heimatgemeinschaft bestand, übernahm
Hermann Zapf trozt beruflicher Überla-
stung und seiner Arbeit als Gemeindebe-
treuer auch noch den Roßbacher „Heimat-
boten“, wobei er das Blatt auf eine bei-
spielhafte Höhe unter den sudetendeut-
schen Lokalzeitschriften brachte. _



Unter gro8er Anteilnahme der Bevtjl-
kerung seiner zweiten Heimat wurde Her-
manrr Zapf. am rr. |uli in Haibiihl im
Lamer Winkel beigesetzt. Kameraden der
Krieger- und Reservistenvereinigung tru-
gen den Sarg zu Grabe, iiber den sich die
Fahnen senkten, wdhrend die Kapelle das
Feierabendlied und die Weise vom guten
Kameraden spielte. Fi.ir den Heimatver-
band des Kirdrspiels Ro8bach nahm Ldm.
Erwin Mcickel Abschied von dessen Vor-
sitzendem. ,,Das ganze Leben des Verstor-
benen stand im Dienste der Heimat, ihrer
Menschen, der sudetendeutschen Stammes-
gruppe und seines geliebten deutschen Va-
terlandes", rief der Spredrer der gro8en
Trauergemeinde zu, und gelobte im Namen
der vielen, aus allen Teilen Deutschlands
gekommenen Landsleute, in seinem Geiste
weiterhin fi.ir die alte Heimat einzutreten.

Walter Eibidr, der letzte Pfarrer des
Kirdrspiels Ro8badr bis zur Vertreibung,
war aus Osterreidr gekommen, um dem
Verstorbenen ebenfalls z\t danken. Er
riihmte be sonders die Energie von Her-
mann Zapf, der ,,wie ein Explosionsmotor
an{euernd wirkte und nidrt zu bremsen
war". Mit grii8ter Berechtigung rief er
daher der Trauergemeinde am Grabe zu:
,,Wir sind stolz auf ihn!"

Dieser Stolz auf den so aktiven und er-
folgreic-hen Biirgermeister und Heimatbe-
treuer wird seine Mitarbeiter aber audr
verpflichten, in seinem Geiste weiterzuar-
beiten, so lange noch Landsleute des Kirch-
spiels Rof3bach die alte Heimat im Herzen
tragen, von Zeit ztt Zeit ztt ihren Gedenk-
tagen zusammenkommen und unverzagt
fiir das unabdingbare Recht auf die alie
angestammte Heimat eintreten.

+e
Rektor Adolf Wintet in Oberstdorf/All-

gau, ein Enkel des einstigen Ascher Budr-
bindermeisters Graf (seine Mutter Helene
Winter ist eine Schwester des verstorbenen
tsiirgerschuldirektors Wilhelm Graf) hat
ma8geblichen Anteil an der Weiterfiih-
rung des sudetendeutsdren Braudrs der
Sonnwendfeier in seiner neuen Heimat.
Er hielt heuer in Immenstadt die Feuer-
rede bei der von der Sl-Kreisgruppe ver-
anstalteten Sonnwendfeier und konnte da-
bei hervorheben, da8 audr die Altbiirger
den Brauch gern mitbegehen. Der Immen-
stadter Btirgermeister bekannte sidr in sei-
ner Anspradre ausdri.icklich dazu. IJnser
Landsmann Winter sagte u. a., da8 es dem
neugewdhlten Europa-Parlament gelingen
mdge, aus dem Europa der Vaterldnder ein
Europa der Europder werden zu lassen und
wiinschte, da3 wir ,,unsere schijne Heimat
eines Tages als Pfand in diese grol3e Hei-
mat Europa einbringen kdnnten. Feuer
von den Bergen bedeuten Verstdndigung,
Wadre, auch die Verkiindung von Sieg.
Viellei&t verkiinden einmal Feuer von
den Bergen der Pyrenden, der Ardennen,
des Harzes, des Erz- und Riesengebirges,

Wer kennt sich noch aus?
So wiiteten Bagger und Spiahacke im

Asdter Anger. Die Strafiengabelung rhiige
beim Raten weiterhelfen: ln ihi staid
Ungers Bazar. Dott mindete die Anna-
gasse in die HauptstraQe. Wo einst die In-
stallation Gfimm und ihre Na&barn
standen, ist der Blick fuei geworden hin-
ilber zur Weberei Christ. Geipe| d Sohn.
Ein pan Hkusu stehen nodt an der einsti-
gen Kegelgasse (Bildmitte), hinten ist vot
dem bewaTdeten HfigeI das Biirogebiiude
der Firma Geipel auszumadten.

der Tatra, der Alpen, des Appenin und des
Balkan, da8 Europa eins geworden und
damit der Frieden auf unserem Kontinent
gesichert ist."

J^l
Der RUNDBRIEF berichtete in seiner

diesjzihrigen finner-Folge vom Tode des
Dr. med. Armin Krautheim in Grdnenbach
b. Memmingen und dari.iber, weldr gro8e
Verdienste sich dieser der Ascher Kraut-
heim-Sippe aus der Giselagasse {Roland-
gasse) zugehdrige Arzt um das dortige
Kneipp-Heilverfahren erworben hat. Der
Gemeinderat des Marktes Griinenbach be-
schlo8 nun einstimmig, einen Stra3enzug
nadr Dr. Krautheim zu benennen. Voi
einem stattlichen Publikum enthiillte der
Grdnenbadrer Biirgermeister das erste Stra-
Benschild mit der Aufs&rift ,,Dr.-Kraut-
heim-Weg". Er betonte u. a., da8 sich der
leider viel zu fruh Verstorbene (er wurde
nur 65 fahre alt) als Sport- und Kurarzt
mit ganzer Kraft fiir die Belange des iun-
gen Kneipp-Kurortes eingesetzt und diesen
gefiirdert habe. Er habe den Ansto8 ftir
die F,rrichtung einer ganzen Reihe von ge-
sundheitlichen und sportlichen Einridrtun-
gen_ g,egeben. Auf seine Initiative gehe
auc-h der im gesamten Bundesgebiet einge-
fi.ihrte ,,Deutsche Seniorenlauf" zuriick. -

ti
Am 6. August starb in Fulda kurz vor

seinem 75. Geburtstag der Sprecher der
Arbeitsgemeinschaft sudetendeutsc-her Tur-
ner und Turnerinnen, Dr. Wilhelm Wel-
warsky. Am rr. September r9o4 in Herr-
lich bei Dux geboren, stand er von Kind-
heit an im Banne des Turnwesens, wozu
noch die Prdgung durch die fugendbewe-
gung kam. Nach seinem Studium in Prag
wurde er bald Vereinsturnlehrer in Saai.
1938 folgte sein Eintritt in die Turnschule
Asch. Als der Deutsche Turnverband mit
dem gesamtdeutschen Turnerbund ver-
sdrmolzen wurde, iibernahm er die Lei-
tung des Turngaues Sudetenland. Seine
gro8e Aufbauzeit aber begann nach Kriegs-
gefangenschaft und Vertreibung. Von
Fulda/Lehnerz aus, wo er im Schuldienst
Verwendung fand, sammelte und organi-
sierte er Mensdren und Ideen des alten
sudetendeutschen Turnwesens, schuf r95o
den,,Sudetendeutsdren Turnerbrief", den
er bis zuletzt redigierte und dem er ebenso

wie der auch von An{ang bis zuletzt ge-
leiteten Arbeitsgemeinschaft der Sudeten-
turner ein Uberma8 an Kraft und Auf-
opferung widmete.

J"i
Der in Eger geborene AdolI Schetbaum,

als ausiibender Musiker Trdger eines Sude-
tendeutschen Kulturpreises ry7g (siehe
RUNDBRIEF funi 79) wird am 23. August
7o lahre alt. Sein Name hat in der Mulik-
welt einen iiberragenden Klang. Wer sich
mit Barockmusik bescheftigt, kennt darin
fiihrend den Namen des jetzt in Heils-
bronn b. Ansba& lebenden Landsmannes.
Furtwdngler und Karaian kennzeichneten
ihn fi.ir eine Reihe v6n Orc-hesterwerken
als den einzigen deutsdren Trompeter, der
die betreffenden Solis zu blasen imstande
sei. Scherbaum hatte in Prag und Wien
studiert, bevor er als Solotrompeter am
Briinner Landestheater, dann beim Deut-
schen Philharmonischen Orchester in Prag
und von rg4r 

^n 
bei den Berliner Phil-

harmonikern mitwirkte. Nac-h dem Krieg
war er als Professor am Konservatorium
in Pre8burg tatig, bis er r95r nadr Bayern
kam. Bald holte ihn der Norddeuts&e
Rundfunk zu seinem Symphonie-Ordre-
ster. Ab 1964 lehrte er an der Musikhodr-
schule in Saarbrtcken, bis er 1977 in den
Ruhestand trat. Dieser ist aber immer noch
ausgefiillt mit der Betreuung seines Ba-
rod<ensembles, das er 196z gegriindet hat,
und mit Unterridrt an der Stiidtischen
Sing- und Musikschule in Sulzbach-Ro-
senberg. Sdrerbaum, der aud auf vielen
Konzertreisen durdr zahlreiche Liinder als
gro8artiger Barockmusik-Interpret bekannt
wurde, hat iiber 4o Schallplatten bespielt.
Im, fahre 1968 wurde ihm der Norilgau-
Kulturpreis ftr Musik verliehen.

Jf
Der Historiker Univ.-Prof. Dr. phil. Hell-

mnt Diwald in Wiirzburg, ebenfalls Triiger
des Sudetendeutschen Kulturpreises (Itir
Wissensdraft|, wurde am 13. August So
fahre alt. Geboren im si.idmbhrischen
Schattau, wudrs er in Prag auf, studierte
Geschichte und Philosophie und wurde
tgsz zlurn Dr. phil promoviert. Er ent-
sdrlo8 sich darawf. ntr akademischen Lauf-
bahn, habilitierte sidl 1958, erwarb in Er-
langen eine Professur ftir mittlere und
neue Geschichte und wirkt jetzt in Wiirz-
burg. Er hat bereits eine ganze Reihe Bii-
cher verriffentlicht, so iiber ,,Das histo-
rische Erkennen", ,,Wilhelm Diltey", ,,Von
der Revolution zum Norddeutschen Bund,,,
,,Wallenstein",,,Die Anerkennung. Beric-ht
zur Klage der Nation" {r97o), den Band I
einer Gesdridrte Europas (r4oo - r555),
{1976) und die Aufsehen und i. f. geliid:
sige Kritik erregende ,,Geschichte der
Deutschen" (rqZ8l. Weiten Kreisen be-
kannt wurde er durdr die Fernsehseirdung
,,Dokumente deutsdren Daseins", in dei
er zusammen mit Sebastian Ha{fner histo-
risdre Kommentare bietet.
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Unter großer Anteilnahme der Bevöl-
kerung seiner zweiten Heimat wurde Her-
mann Zapf am 11. Iulí in Haibühl im
Lamer Winkel beigesetzt. Kameraden der
Krieger- und Reservistenvereinigung tru-
gen den Sarg zu Grabe, über den sich die
Fahnen senkten, während die Kapelle das
Feierabendlied und die Weise vom guten
Kameraden spielte. Für den Heimatver-
band des Kirchspiels Roßbach nahm Ldm.
Erwin Möckel Abschied von dessen Vor-
sitzendem. „Das ganze Leben des Verstor-
benen stand im Dienste der Heimat, ihrer
Menschen, der sudetendeutschen Stammes-
gruppe und seines geliebten deutschen Va-
terlandes”, rief der Sprecher der großen
Trauergemeinde zu, und gelobte im Namen
der vielen, aus allen Teilen Deutschlands
gekommenen Landsleute, in seinem Geiste
weiterhin für die alte Heimat einzutreten.

Walter Eibich, der letzte Pfarrer des
Kirchspiels Roßbach bis zur Vertreibung,
war aus Österreich gekommen, um dem
Verstorbenen ebenfalls zu' danken. Er
rühmte besonders die Energie von Her-
mann Zapf, der „wie ein Explosionsmotor
anfeuernd wirkte und nicht zu bremsen
war". Mit größter Berechtigung rief er
daher der Trauergemeinde am Grabe zu:
„Wir sind stolz auf ihnl”

Dieser Stolz auf den so aktiven und er-
folgreichen Bürgermeister und Heimatbe-
treuer wird seine Mitarbeiter aber auch
verpflichten, in seinem Geiste weiterzuar-
beiten, so lange noch Landsleute des Kirch-
spiels Roßbach die alte Heimat im Herzen
tragen, von Zeit zu Zeit zu ihren Gedenk-
tagen zusammenkommen und unverzagt
für das unabdingbare Recht auf die alte
angestammte Heimat eintreten.

-äl-
Rektor Adolf Winter in Oberstdorf/Alb

gäu, ein Enkel des einstigen Ascher Buch-
bindermeisters Graf (seine Mutter Helene
Winter ist eine Schwester des verstorbenen
Bürgerschuldirektors Wilhelm Graf) hat
maßgeblichen Anteil an der Weiterfüh-
rung des sudetendeutschen Brauchs der
Sonnwendfeier in seiner neuen Heimat.
Er hielt heuer in Immenstadt die Feuer-
rede bei der von der SL-Kreisgruppe ver-
anstalteten Sonnwendfeier und konnte da-
bei hervorheben, daß auch die Altbürger
den Brauch gern mitbegehen. Der Immen-
städter Bürgermeister bekannte sich in sei-
ner Ansprache ausdrücklich dazu. Unser
Landsmann Winter sagte u. a., daß es dem
neugewählten Europa-Parlament gelingen
möge, aus dem Europa der Vaterländer ein
Europa der Europäer werden zu lassen und
wünschte, daß wir „unsere schöne Heimat
eines Tages als Pfand in diese große Hei-
mat Europa einbringen könnten. Feuer
von den Bergen bedeuten Verständigung,
Wache, auch die Verkündung von Sieg.
Vielleicht verkünden einmal Feuer von
den Bergen der Pyrenäen, der Ardennen,
des Harzes, des Erz- und Riesengebirges,

ll'

Wer kennt sich noch aus? -
So wüteten Bagger und Spitzhacke im

Ascher Anger. Die Straßengabelung niöge
beim Raten weiterhelfen: In ihr stand
Ungers Bazar. Dort mündete die Anna-
gasse in die Hauptstraße. Wo einst die In-
stallation Grimm und ihre Nachbarn
standen, ist der Blick frei geworden hin-
über zur Weberei Christ. Geipel ef) Sohn.
Ein paar Häuser stehen noch an der einsti-
gen Kegelgasse (BiIdrnitte), hinten ist vor
dem bewaldeten Hügel das -Bürogebäude
der Firma Geipel auszumachen.

der Tatra, der Alpen, des Appenin und des
Balkan, daß Europa eins geworden und
damit der Frieden auf unserem Kontinent
gesichert ist."

. *ii*
Der RUNDBRIEF berichtete in seiner

diesjährigen Iänner-Folge vom Tode des
Dr. med. Armin Krautheim in Grönenbach
b. Memmingen und darüber, welch große
Verdienste sich dieser der Ascher Kraut-
heim-Sippe aus der Giselagasse (Roland-
gasse) zugehörige Arzt um das dortige
Kneipp-Heilverfahren erworben hat. Der
Gemeinderat des Marktes Grönenbach be-
schloß nun einstimmig, einen Straßenzug
nach Dr. Krautheim zu benennen. Vor
einem stattlichen Publikum enthüllte der
Grönenbacher Bürgermeister, das erste Stra-
ßenschild mit der Aufschrift „Dr.-Kraut-
heim-Weg“. Er betonte u. a., daß sich der
leider viel zu früh Verstorbene (er wurde
nur 65 jahre alt) als Sport- und Kurarzt
mit ganzer Kraft für die Belange des jun-
gen Kneipp-Kurortes eingesetzt und diesen
gefördert habe. Er habe den Anstoß für
die Errichtung einer ganzen Reihe von ge-
sundheitlichen und sportlichen Einrichtun-
gen gegeben. Auf seine Initiative gehe
auch der im gesamten Bundesgebiet einge-
führte „Deutsche Seniorenlauf” zurück. _

it
Am 6. August starb in Fulda kurz vor

seinem 75. Geburtstag der Sprecher der
Arbeitsgemeinschaft sudetendeutscher Tur-
ner und Turnerinnen, Dr. Wilhelm Wel-
warsky. Am 11. September 1904 in Herr-
lich bei Dux geboren, stand er von Kind-
heit an im Banne des Turnwesens, wozu
noch die Prägung durch die Iugendbewe-
gung kam. Nach seinem Studium in Prag
wurde er bald Vereinsturnlehrer in Saaz.
1938 folgte sein Eintritt in die Turnschule
Asch. Als der Deutsche Turnverband mit
dem gesamtdeutschen Turnerbund ver-
schmolzen wurde, übernahm er die Lei-
tung des Turngaues Sudetenland. Seine
große Aufbauzeit aber begann nach Kriegs-
gefangenschaft und Vertreibung. Von
Fulda/Lehnerz aus, wo er im Schuldienst
Verwendung fand, sammelte und organi-
sierte er Menschen und Ideen des alten
sudetendeutschen Turnwesens, schuf 195o
den. „Sudetendeutschen Turnerbrief”, den
er bis zuletzt redigierte und dem er ebenso

_g'7_

wie der auch von Anfang bis zuletzt ge-
leiteten Arbeitsgemeinschaft der Sudeten-
turner ein Ubermaß an Kraft und Auf-
opferung widmete.

*iii
Der in Eger geborene Adolf Scherbaum,

als ausübender Musiker Träger eines Sude-
tendeutschen Kulturpreises 1979 (siehe
RUNDBRIEF juni 79) wird am 23. August
70 Iahre alt. Sein Name hat in der Musik-
welt einen überragenden Klang. Wer sich
mit Barockmusik beschäftigt, kennt darin
führend den Namen des jetzt in Heils-
bronn b. Ansbach lebenden Landsmannes.
Furtwängler und Karajan kennzeichneten
ihn für eine Reihe von Orchesterwerken
als den einzigen deutschen Trompeter, der
die betreffenden Solis zu blasen imstande
sei. Scherbaum hatte in Prag und Wien
studiert, bevor er als Solotrompeter am
Brünner Landestheater, dann beim Deut-
schen Philharmonischen Orchester in Prag
und von 1941 an bei den Berliner Phil-
har-monikern mitwirkte. Nach dem Krieg
war er als Professor am Konservatorium
in Preßburg tätig,'bis er 1951 nach Bayern
kam. Bald holte ihn der Norddeutsche
Rundfunk zu seinem Symphonie-Orche-
ster. Ab 1964 lehrte er an der Musikhoch-
schule in Saarbrücken, bis er 1977 in den
Ruhestand trat. Dieser ist aber immer noch
ausgefüllt mit der Betreuung seines Ba-
rockensembles, das er 1962. gegründet hat,
und mit Unterricht an der Städtischen
Sing- und Musikschule in Sulzbach-Ro-
senberg. Scherbaum, der auch auf vielen
Konzertreisen durch zahlreiche Länder als
großartiger Barockmusik-Interpret bekannt
wurde, hat über 40 Schallplatten bespielt.
Im jahre 1968 wurde ihm der Nordgau-
Kulturpreis für Musik verliehen.

'iii'
Der Historiker Univ.-Prof. Dr. phil. Hell-

mut Diwald in Würzburg, ebenfalls Träger
des Sudetendeutschen Kulturpreises (für
Wissenschaft), wurde am' 13. August 50
Iahre alt. Geboren .im südmährischen
Schattau, wuchs er in Prag auf, studierte
Geschichte und Philosophie und wurde
1952 zum Dr. phil promoviert. Er ent-
schloß sich darauf zur akademischen Lauf-
bahn, habilitierte sich 1958, erwarb in Er-
langen eine Professur für mittlere und
neue Geschichte und wirkt jetzt in Würz-
burg. Er hat bereits eine ganze Reihe Bü-
cher veröffentlicht, so über „Das histo-
rische Erkennen“, „Wilhelm Diltey”, „Von
der Revolution zum Norddeutschen Bund“,
„Wallenstein”, „Die Anerkennung. Bericht
zur Klage der Nation“ (r97o), den Band -I
einer Geschichte Europas (1400- 1555),
(1976) und die Aufsehen und z. T. gehäs-
sige Kritik erregende „Geschichte der
Deutschen” (1978). Weiten Kreisen be-
kannt wurde er durch die Fernsehsendung
„Dokumente deutschen Daseins", in der
er zusammen mit Sebastian Haffner histo-
rische Kommentare bietet.



DER TAG DER HEIMAT

steht heuer unter dem Leitwort ,,Gegen
die Mauu des Schweigens - Sanz Deutsdt-
land verpflichtet". Er findet iiberall am 9'
September statt. In Baden-Wiirttemberg
gehen ihm in Esslingen/Neckar,vom 3.-8.
Sept.*ber,,Heimattage" mit besonderen
Vdranstaltungen voraus' lJnsere dort an-
slssigen Lanisleute kijnnen sich ijrtlidr
dariiber informieren.

20 000 DM fiir die Ascher Hiitte

Der hdchste Betrag, der seit der Ver-
treibung von einem Ascher fiir heimatlidre
BelangJgespendet wurde, ging dieser Tage
der Alcher Alpenvereins-Sektion zu' Mit-
telschulrektor i. R. Robert Ktinzel in Wun-
siedel lie8 ihr fiir den Ausbau der Asdrer
Htitte die stolze Summe von 20 ooo DM
zukommen. Er ist seit 65 (iiinfundsechzig!)
Iahren Sektionsmitglied und mit seinen
'8a 

Tahren das iilteste Mitglied sowohl nach
Aiter als nach Sektionszugehorigkeit. Und
zwar ein bis heute aktives Mitglied: Zur
so-Iahr-Feier der Sektion hielt er 1968 in
See. dem -Talort der Ascher Hiitte, die
Fesiansprache. Vielen sonstigen Veranstal-
tungen der nach der Vertreibung wieder
so "erfolgreidr tatig gewordenen Sektion
wohnte er bei. Leider erlaubt es ihm seit
ldngerem ein hartndckiges Leiden nicht, zu
seinen Bergkameraden zu kommen. Diese
wiinsdren -ihm umso herzlidrer baldigst
wieder gesundheitlich bessere Tage und
danken 

"ihm in freudiger Bewegung ftir
seine gro8zi.igige Spende. Sie wird sorg-
lichste Verwendung finden'

Egerlandtag 1979 - eine imPosante
Kundgebung

Marktredwitz war zum Wodrenende am
zt.lzz. luli r979 ,,fest in sudetendeutscher
Hand", schrieb die Presse' Trotz kalter,
unbestdndiger Witterung waren an die
zo ooo Eger-lender in iiber 6o Omnibussen,
zahlreidr"en PKW's, per Bahn und zu FuB
zrt ihrem Traditionstreffen gekommen.
Ein kilometerlanger Festzug mit rr7 Grup-
pen und vielen- Kapellen, an dem sich

isoo Trachtentrager 
-beteiligten, miindete

im Sonntagvormittag am Festplatz vor
dem Eeerlandhaus zur politisdren Kund-
gebungl deren Gehalt die Reden von
Staat.iiittitt.r Dr. Fritz Pirkl und MdB Dr.
Fitz Wittmann bestimmten. Ein promi-
nenter Teilnehmer lobte das hohe kultu-
relle Niveau aller Veranstaltungen und
verwies dabei besonders auf die Vortrdge
von Professor Dr. Nittner iiber Karl IV'
und den Marktredwitzer z. Bi.irgermeister
Dr. Hermann Btaun la:us Flei8en) iiber
Eger, Egerland und die Egerldnder, sowie
den f,inftlhtungsvortrag von Dr., Ernst
Schremmet zur Ausstellung des Karlsbader
Kiinstlers Ridrard Tesdrner im Egerland-
haus. Die Allgegenwart des Oberbiir-ger-
meisters von liidenfels, seine wiederhol-
ten Ansprachen, die Rede des aus dem
Egerland-stammenden Staatssekretars Neu-
bfuer vom bavrischen Innenministerium
verliehen dem Fest offfziellen Charakter.

,.Prasselnden Beifall - feuchte Augen"
konnten die Egerllnder Kinder im Alter
von vier bis 15 fahren mit ihrem dem
,,Tahr des Kindes" gewidmeten I(ultur-
abend in der stddtischen Turnhalle unter
dem Titel ,,Junge Egerldnder heute" ein-
heimsen. Hier kimen Fernsehen und Funk
voll auf ihre Rechnung' Auch der Heimat-
abend mit Mimi Heiold im iiberfiillten
Zelt auf dem lestplatz fand ein dankbares
Publikum. Der Bundesvorstand mit Viiar-
stdiha Hans Strtjher an der Spitze konnte
zahlreidre Ehrengdste, unter ihnen b,eson-

ders den Prlsidenten der Bundesanstalt fiir
Arbeit Dr. h. c. Stingl (Maria Kulm) be-
grU8en. Der Egerlandilrg 79 wat ein-gelu-n-
ienes Fest. wohl der beste Dank ttir die
Jtillen Ar6eiter, die durdr Iange Vorbe-

reitung diesen Erfolg herbeifiihren halfen.
Es nalimen audr viele Landsleute aus dem

mitgeteilt, nach Abschlu8 der Wiedergabe
im -Rundbrief als eigenes Bdndchen er-
scheinen. Preis etwa ro DM. Vorausbestel-
lungen weiterhin erbeten an den Verlag
Dr.-Tins Sdhne, Grashofstralle rr, 8ooo
Mi.inchen 5o.

Jf
3zz Gesetze wurden in der 8. Legislatur-

peiiode bis zum Beginn der Sommerpause
im Bundestag verabidriedet. Allein in den
Fragestunden wurden von Abgeordneten
rsdlr Fragen gestellt und beantwortet.
Von der CDU/CSU kamen ro 347 Fragen,
darunter zahlreidre Fragen heimatvertrie-
bener Abgeordneter, von der SPD-Fraktion
4829 und von Abgeordneten der IDP 755
Fragen.

1^i

Zu unserem Beitrag ,,Der Forst" in der
IuliFolee tregt der Verfasser Alfred Som-
mer hiisichtlich der Albertgasse (,,Schnaps-
sasse"l nach: Zwischen der Schmiede PloB
ind der Handschuhfabrik Hering standen
noch die Hduser Schmidt, Schaftner, Zuber
und Grimm, gegeni.iber der Fabrik das
Haus Voit. das-Fiaus hinter Meyerl {Stark)
hie8 nicht Prager, sondern SaIzet. Zwi'
schen den Bauern Michl HuPfauf und
Gagl-Lenz gab es noch den Bauem Barth.

J€
Ftir einen namhaften Verlag, der im

Fri.,ihiahr rgSo einen Textbildband .,Flucht
tnd Verttiibung aus dem Osten" heraus-
bringt, werden -dringend noch Bilder be-
ntjtigt.

WIr bitten Landsleute, die Bilder von
der Vertreibung haben, diese mit Kurzbe-
schreibung (wann, wo, usw.)- an die-Sude-
tendeutsde Landsmannsdraft, Bundesver-
band e. V., Arnulfstra8e 7r, 8ooo Miinchen
ro. einzusenden.-bchnellste 

Riickgabe der Bilder wurde
vom Verlag zugesichert.

Der Leser hat das Tlort
IN NACHSTER ZEIT MtJChtC iCh WiCdCT

einmal etwas fiir den Rundbrief schreiben,
niimlich iiber die Wei8e Elster. Der Name
ist vogtlendischer Herkunft. Alster und
Elster iind germanischen Ursprungs, wor-
iiber idr in meinem Orts- und Flurnamen-
Budr als erster hingewiesen habe. DaB Sie

nun das Elstergebirge spradrlich vorgenom-
men haben, freut mich. Au{ meinem Re-

lief des Ascher Bezirks prdsentiert es sich
vortrefflidr. Es kommt am besten zu Ge-
sicht vom Teufelstein aus, am Steig nadr
Buchwald. Der Name ,,Elstergebirge" setz-
te sidr erst durch mit der ,,Elsterquelle"
und ihrem Denkmal. Die Elsterflur des

Gutes Haslau reidrte fast bis zu Hddler-
miihle und. lag in Steingrtrl. Das "{64g:reidr Bdhment von ;. G. Sommer (1847)

verzeidrnet die Elsterquelle nidrt. - Ich
nutze die Gelegenheit, fiir die guten Wtin-
sche zu meinem 97. Geburtstag an dieser
Stelle zu danken.
Richard RogTet, HoflS., R6ntgensttalle 57

DER AUSFUHRLICHEN GRATULA.
TION zu meinem 9o. Geburtstag im |uni-
Heft des Asdrer Rundbriefs verdanke ich
es, da8 zu der gro8en Zahl von Gratulan-
ten auch Frau-Tina |aeger-Adler zdhlte,
mit der ich rgor in der alten Ascher evan-
selischen Kirchl konfirmiert wurde und
iqo6 in der Tanzstunde der Ferialverbin-
dine Markomannia manchen Walzer
drefrie. Im Ansdtlu8 an die WiiLrdigunr
meiner Tiitigkeit in der Landsmannsdraft
r.nd im Heimatverband durch unseren
Karlsruher OB zog idr eine Bilanz, ausge-

hend vom Aschei Volkstag 1897, den idr
als achtiehriger Bub erlebte, iiber unseren
Kampf ilir dis Selbstbestimmungsredrt bis
zur Vertreibung, die Organisation und Er-
fassung unserei Landsleute, und fiigte als
Schluliden Leitspruch an, den Felix Dahn

Kreise Asch teil Dt.losef Sttchy

Die Sudetendeutschen in Kanada

sind seit 4o fahren zu einer Arbeitsgemein-
schaft zusammengefa3t. Zu ihren Criin-
dern gehdrte auch ein Ascher namens Peter
Sdrmidt, heute in St. Walburg, Sask/Cana-
da T. O. Box 337. Die Gem-einsdraft be-
steht aLrs Sozialdemokraten, die r938 emi-
grierten uncl in Kanada eine neue Heimat
ianden. Sie begingen vom 27. bis 29. |uli
in Tomslake und Dawson Creek ein Su-
deten-Treffen anl:iBlich des vierzigjdhrigen
Bestehens ihrer Gemeinschaft, zu dem
auch der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Dr. Walter Bechet MdB
und in einem Charterflugzeug eine Eger-
ldnder Trachtengruppe aus Wolfershausen/
Hessen gekommen waren. Der Prdsident
der sudelendeutsdren Arbeitsgemeinschaft
in Kanada ist Wilh Wanka, von dem in
dieser Folge unter ,,lJnsere sudetendeut-
sdre Identitat" zu lesen steht. Dr. Becher
iiberbradrte in seiner Anspradre auch die
Grii8e des Miinchner Oberbiirgermeisters'
Wie wir erfahren, wird das ZDE am 25.
Oktober Szenen des Treffens ausstrahlen.

Feindselige Grenze am Hengstberg

Ein bdsartiges Abenteuer hatten dieser
Tage zwei iunge Dortmunder am Gro8en
He-ngstberg zu durchstehen. Sie hatten sich
dort-veririt und waten iiber die Grenze
seraten. Pltitzlich stellte sie ein tsdrechi-
icher Soldat mit Maschinenpistole im An-
sdrlag, zwang sie in Hoc-kestellung, rief
Verstirkung herbei, worauf dann die bei-
den ungewollten Grenzgdnger gefesselt
und mii verbundenen Augen abgefi'ihrt
wurden. Ihre Frage, ob iemand deutsch
verstiinde, wurde mit dem Befehl:
,,Sdrnauze ! Hdnde hoch l" beantwortet.
lJnterwegs mu8ten sie sidr wiederholt mit
dem Gesicht auf den Boden legen, man
stellte ihnen das Bein und stie8 sie roh
weiter. Irgendwo wurden sie schlie8lich
stundenlang von eineln deutsdrspredren-
den Beamtin verhdrt. Nadr achteinhalb
Stunden ging das ,,Grenzerlebnis" dann
sdrlie8lidr zu Ende. Bei Sdrirnding wur-
den die beiden iiber die Grenze abgesdro-
ben, nachdem man ihnen zuvor noch 5oo
DM wegen verbotenen Grenziibertritts ab-
gekncipft hatte. Da kann man nur sagen:
Mitteleuropa von r979!

Verlagsnachricht zu

,,Jung-Ascherin schrieb Kochbuch"

Der RUNDBRIEF teilte in seinem Mai-
Heft mit, dafi im Verlag Meyster Wien/
Miindren ein Kodrbudr ,,Gefichte, die Ge-
schichte machten" aus der Feder der ge-

biirtigen Ascherin }ireidi,ReichlmayrlTins
erschienen ist. Eine Anzahl von Nachfra-
gen, die beim Rundbrief-Verlag einliefen,
veranla8ten diesen nun, Bestellungen auf
das Budr direkt zu iibernehmen und wei-
terzuleiten. Das Buch fand bei der Presse

eine gute Aufnahme. Gro8e Tageszeitu,n-
gen bisdraftigten sidl mit ihm, -voran die
iviener ,,Kronenzeitttng", die ihm unter
dem Titel ,,Nette Gesdridrten von guten
Gerichten" eine zweiseitige Reportage wid-
mete. Auch die illustrierte Massenzeit-
schrift ,,Stern" bescha{tigte sich positiv
mit der Neuerscheinung. Die Verfasserin
ist die ii.ingste Tochter des Rundbrief-
Schriftleiiers. Das Buch, reidr illustriert
und zss Seiten stark, kostet DM 29,8o.
Man finn es also nun, wie gesagt, auch
beim Verlag Dr. Tins Sdhne, Grasho{stra8e
rr, 8ooo Miinchen 5o, bestellen'

,,Fast ein Ascher"

Diese unsere Serie, die in der vorliegen-
den Folge fortgesetzt wird, ffndet immer
stdrkerei Widerhatl. Sie wird, wie sdron
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DER TAG DER HEIMAT
steht heuer unter dem Leitwort „Gegen
die Mauer des Schweigens - ganz Deutsch-
land verpflichtet". Er findet überall am 9.
September statt. In Baden-Württemberg
gehen ihm in Esslingen/Neckar vom 3.-8.
September „Heimattage“ mit besonderen
Veranstaltungen voraus. Unsere dort an-
sässigen Landsleute können sich örtlich
darüber informieren.

20000 DM für die Ascher Hütte
Der höchste Betrag, der seit der Ver-

treibung von einem Ascher für heimatliche
Belange gespendet wurde, ging dieser Tage
der Ascher Alpenvereins-Sektion zu. Mit-
telschulrektor i. R. Robert Künzel in Wun-
siedel ließ ihr für den Ausbau der Ascher
Hütte die' stolze Summe von 20000 DM
zukommen. Er ist seit 65 (fünfundsechzígij
jahren Sektíonsmitglied und mit seinen
84 jahren das älteste Mitglied sowohl nach
Alter als nach Sektionszugehörigkeit. Und
zwar ein bis heute aktives Mitglied: Zur
90-jahr-Feier der Sektion hielt er 1968 in
See, dem ~Talort der Ascher Hütte, die
Festansprache. Vielen sonstigen Veranstal-
tungen der nach der Vertreibung wieder
so 'erfolgreich tätig gewordenen Sektion
wohnte er bei. Leider erlaubt es ihm seit
längerem ein hartnäckiges Leiden nicht, zu
seinen Bergkameraden zu kommen. Diese
wünschen ihm umso herzlicher baldigst
wieder gesundheitlich bessere Tage und
danken ihm in freudiger Bewegung für
seine großzügige Spende. Sie wird sorg-
lichste Verwendung finden.

Egerlandtag 1979 - eine imposante
Kundgebung

Marktredwitz war zum Wochenende am
21./22. juli 1979 „fest in sudetendeutscher
Hand", schrieb die Presse. Trotz kalter,
unbeständiger Witterung waren an die
20000 Egerländer in über 60 Omnibussen,
zahlreichen PKW's, per Bahn und zu Fuß
zu ihrem Traditionstreffen gekommen.
Ein kilometerlanger Festzug mit 117 Grup-
pen und vielen Kapellen, an dem sich
3500 Trachtenträger beteiligten, mündete
am Sonntagvormittag am Festplatz vor
dem Egerlandhaus zur politischen Kund-
gebung, deren Gehalt die Reden von
Staatsminister Dr. Fritz Pirkl und MdB Dr.
Fritz Wittmann bestimmten. Ein promi-
nenter Teilnehmer lobte das hohe kultu-
relle Niveau aller Veranstaltungen und
verwies dabei besonders auf die Vorträge
von Professor Dr. Nittner über Karl IV.
und den Marktredwitzer 2. Bürgermeister
Dr. Hermann Braun (aus Fleißen) 'über
Eger, Egerland und die Egerländer, sowie
den Einführungsvortrag von Dr. Ernst
Schremmer zur Ausstellung des Karlsbader
Künstlers Richard Teschner im Egerland-
haus. Die Allgegenwart des Oberbürger-
meisters von Lindenfels, seine wiederhol-
ten Ansprachen, die Rede des aus dem
Egerland stammenden Staatssekretärs Neu-
bauer vom bayrischen Innenministerium
verliehen dem Fest offiziellen Charakter.

„Prasselnden Beifall -- feuchte Augen”
konnten die Egerländer Kinder im Alter
von vier bis 15 jahren mit ihrem dem
„jahr des Kindes” gewidmeten Kultur-
abend in der städtischen Turnhalle unter
dem Titel „junge Egerländer heute” ein-
heimsen. Hier kamen Fernsehen und Funk
voll auf ihre Rechnung. Auch der Heimat-
abend mit Mimi Herold im überfüllten
Zelt auf dem Festplatz fand ein dankbares
Publikum. Der Bundesvorstand mit Vüar-
stäiha Hans Ströher an der Spitze konnte
zahlreiche Ehrengäste, unter ihnen beson-
ders den Präsidenten der Bundesanstalt für
Arbeit Dr. h. c. Stingl (Maria Kulm) be-
grüßen. Der Egerlandtag 79 war ein gelun-
genes Fest, wohl der beste Dank für die
stillen Arbeiter, die durch lange Vorbe-
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reitung diesen Erfolg herbeiführen halfen.
Es nahmen auch viele Landsleute aus dem
Kreise Asch teil. Dr. josef Suchy

Die Sudetendeutschen in Kanada
sind seit 40 jahren zu einer Arbeitsgemein-
schaft zusammengefaßt. Zu ihren Grün-
dern gehörte auch ein Ascher namens Peter
Schmidt, heute in St. Walburg, Sask/Cana-
da T. O. Box 337. Die Gemeinschaft be-
steht aus Sozialdemokraten, die 1938 emi-
grierten und in Kanada eine neue' Heimat
fanden. Sie begingen vom 27. bis 29. juli
in Tomslake und Dawson Creek ein Su-
deten-Treffen anläßlich des vierzigjährigen
Bestehens ihrer Gemeinschaft, zu dem
auch der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft Dr. Walter Becher MdB
und in einem Charterflugzeug eine Eger-
länder Trachtengruppe aus Wolfershausen/
Hessen gekommen waren. Der Präsident
der sudetendeutschen Arbeitsgemeinschaft
in Kanada ist Willi Wanka, von dem in
dieser Folge unter „Unsere sudetendeut-
sche Identität” zu lesen steht. Dr. Becher
überbrachte in seiner Ansprache auch die
Grüße des Münchner Oberbürgermeisters.
Wie wir erfahren, wird das ZDF am 25.
Oktober Szenen des Treffens ausstrahlen.

Feindselige Grenze am Hengstberg
Ein bösartiges Abenteuer hatten dieser

Tage zwei junge Dortmunder am Großen
Hengstberg zu durchstehen. Sie hatten sich
dort verirrt und waren über die Grenze
geraten. Plötzlich stellte sie ein tschechi-
scher Soldat mit Maschinenpistole im An-
schlag, zwang sie in Hockestellung, rief
Verstärkung herbei, worauf dann die bei-
den ungewollten Grenzgänger gefesselt
und mit verbundenen Augen abgeführt
wurden. Ihre Frage, ob jemand deutsch
verstünde, wurde mit dem Befehl:
„Schnauzei Hände hochl” beantwortet.
Unterwegs mußten sie sich wiederholt mit
dem Gesicht auf den Boden legen, man
stellte ihnen das Bein und stieß sie roh
weiter. -Irgendwo wurden sie schließlich
stundenlang von einem deutschsprechen-
den Beamten verhört. Nach achteinhalb
Stunden ging das „Grenzerlebnis” dann
schließlich zu Ende. Bei Schirnding wur-
den die beiden über die Grenze abgescho-
ben, nachdem man ihnen zuvor noch 500
DM wegen verbotenen Grenzübertritts ab-
geknöpft hatte. Da kann man nur sagen:
Mitteleuropa von 1979!

Verlagsnachricht zu
„lung-Ascherin schrieb Kochbuch“

Der RUNDBRIEF teilte in seinem Mai-
Heft mit, daß im Verlag Meyster Wien/
München ein Kochbuch „Gerichte, die Ge-
schichte machten“ aus der Feder der ge-
bürtigen Ascherin Heidi Reichlmayr/Tins
erschienen ist. Eine Anzahl von Nachfra-
gen, die beim Rundbrief-Verlag einliefen,
veranlaßten diesen nun, Bestellungen auf
das Buch direkt zu übernehmen und wei-
terzuleiten. Das Buch fand bei der Presse
eine gute Aufnahme. Große Tageszeitun-
gen beschäftigten sich mit ihm, voran die
Wiener ,.Kronenzeitung“, die ihm unter
dem Titel „Nette Geschichten von guten
Gerichten” eine zweiseitige Reportage wid-
mete. Auch die illustrierte Massenzeit-
schrift „Stern“ beschäftigte sich positiv
mit der Neuerscheinung. Die Verfasserin
ist die jüngste Tochter des Rundbrief-
Schriftleiters. Das Buch, reich illustriert
und_255 Seiten stark, kostet DM 29,80.
Man kann es also nun, wie gesagt, auch
beim Verlag Dr. Tins Söhne, Grashofstraße
11, 8000 München 50, bestellen.

„Fast ein Ascher“
Diese unsere Serie, die in der vorliegen-

den Folge fortgesetzt wird, findet immer
stärkeren Widerhall. Sie wird, wie schon

.._gg_

mitgeteilt, nach Abschluß der Wiedergabe
im Rundbrief als eigenes Bändchen er-
scheinen, Preis etwa 10 DM. Vorausbestel-
lungen weiterhin erbeten an den Verlag
Dr. Tins Söhne, Grashofstraße 11, 8000
München 50.

' iii'
322 Gesetze wurden in der 8. Legislatur-

periode bis zum Beginn der Sommerpause
im Bundestag verabschiedet. Allein in den
Fragestunden wurden von Abgeordneten
15931 Fragen gestellt und beantwortet.
Von der CDU/CSU kamen 10347 Fragen,
darunter zahlreiche Fragen heimatvertrie-
bener Abgeordneter, von der SPD-Fraktion
4829 und von Abgeordneten der FDP 755
Fragen.

ii'
Zu unserem Beitrag ,.Der Forst“ in der

juli-Folge trägt der Verfasser Alfred Som-
mer hinsichtlích der Albertgasse („Schnaps-
gasse”) nach: Zwischen der Schmiede Floß
und der Handschuhfabrik Hering standen
noch die Häuser Schmidt, Schäftner, Zuber
und Grimm, gegenüber der Fabrik das
Haus Voit. Das Haus hinter Meyerl (Stark)
hieß nicht Prager, sondern Salzer. Zwi-
schen den Bauern Michl Hupfauf und
Gagl-Lenz gab es noch den Bauern Barth.

-iii*
Für einen namhaften Verlag, der im

Frühjahr 1980 einen Textbildband „Flucht
und Vertreibung aus dem Osten“ heraus-
bringt, werden dringend noch Bilder be-
nötigt.

Wir bitten Landsleute, die Bilder von
der Vertreibung haben, diese mit Kurzbe-
schreibung (wann, wo, usw.) an die Sude-
tendeutsche Landsmannschaft, Bundesver-
band e. V., Arnulfstraße 71, 8000 München
19, einzusenden.

Schnellste Rückgabe der Bilder wurde
vom Verlag zugesichert.

Der Leser hat das Wort 3
IN NÄCHSTER ZEIT möchte ich wieder

einmal etwas für den Rundbrief schreiben,
nämlich über die Weiße Elster. Der Name
ist vogtländischer Herkunft. Alster und
Elster sind germanischen Ursprungs, wor-
über ich in meinem Orts- und Flurnamen-
Buch als erster hingewiesen habe. Daß Sie
nun das Elstergebirge sprachlich vorgenom-
men haben, freut mich. Auf meinem Re-
lief des Ascher Bezirks präsentiert es sich
vortrefflich. Es kommt am besten zu Ge-
sicht vom Teufelstein aus, am Steig nach
Buchwal-d. Der Name „Elstergebirge“ setz-
te si'ch erst durch mit der „Elsterquelle“
und ihrem Denkmal. Die Elsterflur des
Gutes Haslau reichte fast bis zu Hädler-
mühle und lag in Steingrün. Das „König-
reich Böhmen” von j. G. Sommer (1847)
verzeichnet die Elsterquelle nicht. - Ich
nutze die Gelegenheit, für die guten Wün-
sche zu meinem 97. Geburtstag an dieser
Stelle -zu danken. -
Richard Rogler, Hof/S., Röntgenstraße 57-

DER' AUSFUHRLICHEN GRATULA-
TION zu meinem 90. Geburtstag im juni-
Heft des Ascher Rundbriefs verdanke ich
es, daß zu der großen Zahl von Gratulan-
ten auch Frau Tina jaeger-Adler zählte,
mit der ich 1903 in der alten Ascher evan-
gelischen Kirche konfirmiert wurde und
1906 in der Tanzstunde der Ferialverbin-
dung Markomannia manchen Walzer
drehte. Im Anschluß an die Würdigung
meiner Tätigkeit in der Landsmannschaft
ind im Heimatverband durch unseren
Karlsruher OB zog ich eine Bilanz, ausge-
hend vom Ascher Volkstag 1897, den ich
als achtjähriger Bub erlebte, über unseren
Kampf für das Selbstbestimmungsrecht bis
zur Vertreibung, die Organisation und Er-
fassung unserer Landsleute, und fügte als
Schluß den Leitspruch an, den Felix Dahn



der Stadt Eger anla8lidr des Volkstages am
rr. fuli 1897 widmete: ,,Das hcichstg Glrt
des Mannes ist sein Volk", den ich der
,,Eigenwilligen Historie des Ascher LInd-
Chens" entnommen hatte und der gro8en
Eindruck machte. Wie idr in der anschlie-
Benden Unterhaltung mit unserem OB
und einigen Stadtraten feststellen,konnte,
wei8 man in diesen Kreisen nichts von
den Sprachenk?imp{en der Badeni-Zeit im
alten bsterreich. Iiir die Darstellung die-
ser Klmpfe im Ascher Heimatbuch gebtihrt
besonderer Dank.

lulius Stumpf ,

Rillzheimu StalJe 7, KorTsttthe zr

IM ALTEN OSTERREICH hatte alles
seine Ordnung. Beweis: In seinen Erinne-
rungen ,.Fost ein Ascher" berichtet Dr.
Karl Kristl von der Versetzung seines Va-
ters von Asch nach Brtinn. Da im Gegen-
satz ztx landlaufigen Auffassung im alten
Osterreich biirokratisdr sehr exakt verfah-
ren wurde, ist diese Versetzung audr im
,,Zentralblatt fur das gewerbliche Unter-
iichtswesen in Osterreich", Band XXXII,
Wien r9r4, Seite 38, aufgefiihrt. Es hei8t
dort: ,,Der Minister fiir dffentliche Arbei-
ten hat den Professor in der IX. Rangklasse
an der Lehranstalt fiir Textilindustrie in
Asch, Karl Kristl, in gleicher tigen-
schaft an die Lehranstalt ftir Textilindu-
strie in Brtinn versetzt. (Ministerial-
ErlaB vom zr. August r9t3, Z. 41348-
XXIe.l"
Prof . Dr. G. Gfiiner,
Wingertsweg 20, 610r Seeheim r

Liebe Haslauer'
die Hammermiihle war das Ende von
Haslau in Richtung Seichenreuth. Leider
sind mir iiber sie lieine Zuschriften zuge-
sangen, so daB ich auf meine schwachen
Eririnerungen und wenige Unterlagen an-
sewiesen bin. Daher will ich den Weg zur
Flammermijhle beschreiben und die ehe-
maligen Anlieger in Erinnerung bringen.
In der Asdeer 

-Stra8e bog man beim ,,ro-
ten Konsum" Ridrtung Friedhof ab' Rechts
war der Bauer Fritsch. Das Gebaude beher-
bergte auch unseren Glaser Bareuther mit
seiner Werkstatt. Links, Hausnummer 96,
war der Wagner-Bauer. Die weiteren Hdu-
ser auf der linken Seite waren fortlaufend
numeriert loirit 97, 98, gg, roo und ge-

horten: Kirschneck-Bauer, Thumser-Bauer,
Berneth-Bdck. Auf der rechten Stra8enseite
standen die Hduser rz: Schwager Adolf;
rr: Goldschald Adam - beide ebenfalls
Landwirte - und Nr. 52/ wo die Familie
Albert wohnte.

Nach dem Haus Nr. 5z madrte die Stra-
Be einen Bogen nach rechts in Richtung
Friedhof. Hiel lag dann links etwas ab-
seits von der Stra8e die Pfeiffer-Miihle mit
der Nr. 8. Idr kann midr noch gut an das
wassergetriebene Miihlenrad erinnern,
schon 

"ziemlich morsdr und mit Moos be-
wachsen. Links an der Stra8e lag das Haus
Nr. z vom Liiftner Ade. Er war einer un-
serer'Brieftrdger. Auf der rechten Seite
war das Haus Nr. r23 vom Kispert Ernst.
Nun gabelte sich die Stra8e beim Friedhof:
nechti dle friedhofsgasse, welche zur Lie-
bensteiner Stra8e fiihrte, halb links ging
es Ridrtung Hammermiihle. An der Stra-
Bengabelung lag links das Haus Nr. 196

vom Bar Georg. Im gleichen Haus wohnte
audr die lamilie Rubner Karl. Auf der
redrten Seite war fetzt die Friedhofmauer.
Weiter links kam dann das Gebaude Nr'
rd6 vom Diirnbeck Hans. Er war einer
unserer Kohlenhdndler. Am 3r. 7. hatte er
seinen 78. Geburtstag. Das ndchste Haus
auf der linken Seite trug die Nr. z6z und
in diesem wohnten die Familien Kyber
Ernst, Kdstler, Kraus, Hiller und Stadler.
Nadr'dem Friedhof kamen auf der redr-
ten Seite die Hduser Nr. ro6, roz und 8r.

Die Hammermiihle
Das vordere Gebiiude ist bewohnt, die

fibilgen sind grdl3tenteils verfallen. Hier
war in den Kriegsiahren das Gefangenen'
Tager det Serben. Diese waren tagsilber
grolitenteils bei Bauern in Arbeit und wur-
den abends zurxckgebracht. In den Ge'
biiuden 4 und s der Hammetmiihle wohn-

im Oktober 1978

ten bis 1945 ca. z5 bis 3o Personen. Es
handelte sich dabei um die Familien Fi-
scher, Bernhard, Scherbaum, Pfortnet,
Netsch, zweimaT Merc, Vogel und Baum'
giirtl. Hier an der Hammermihle votbei
fihtte du Weg weiter nach Seichenteuth.

Hier habe ich in meinen Unterlagen die
Namen Klatz Adolf, Mayer fohann und
Seidl Andreas. Nach ca. weiteren roo m
war auf der linken Seite das Haus Nr. 6.

Hier wohnte der Fuhrunternehmer Bauer
Toni und seit 1944 der Zahnarzt Wohlrab
aus Franzensbad. Rechts ging es zu unse-
rem Skigebiet ,,Die Leiten".

Ein idyllischer Weg ftihrte weiter zur
Hammenntihle. Links zog sich der Ham-
mermiihlteich hin. Vor der Hammermiihle
lag rechterhand das labrikareal der Firma
Gcildner. Hier war im Krieg ein gro8es
Getreidelager. In Abstlnden von einigen
Monaten lam immer ein Herr Diesel aus
Plauen, welcher die Vorrdte inspizierte.
Dieser Herr Diesel kam auch immer wie-
der zw meinen Eltern und ich habe ihn
rq+6 nach unserer Ausweisung einmal in
Piauen aufgesudrt. Soweit idr mich erin-
nere, waren in dem Fabrikareal weitere
Vorratslager im Krieg. Die Sachen wurden
kurz vor-dem Einmirsch der Amerikaner
im April tg45 aL die Bevdlkerung verteilt.

Ebenfalls nodr vor der Hammermiihle
lag redrts an der Stra8e das Gebiiude 265.
Hier wohnten drei Generationen der Fa-

Gustav Griiner:

Asdr i. F. oder Asdr i. E. ?

BERICHT VON EINER LITERARISCHEN IRRFAHRT

lV und in lange Riicken aufgelust. Es ist dies

Nochmals: Ein Hainbergrundblick der mittlere Teil des Elstergebirges.. Die
Det ntletzt erwahite Autor |ohannes Wei8e Elster und ihre Nebenfliisse haben

Lippold bezeichnet den Kapelleriberg als sich hier bis nahe an ihre Quellen he^ran

a"'ti 
- 

,,E.t .t.l.r i.r Elstergebirges" 
* und tief eingeschnitten- und so bei ein-er 8ro3en

rAi.i6t, ,.Oer Hainberg bei"Asd gestattet Taldichie ein stark bewegtes Relief sdraf-
.i""" *.ii.t"n Uberbliik. Da der Eerg all- fen ktjnnen. Die Riicken fallen in Stufen
s"itig reio. Umgebung betrachtlich tiber- zum Elstertal ab. Diese zergliederte Ober-
ract:bildet er hi6rin einen neucn Formen- flachengestaltung charakterisiert den gan-

i6;'d.; in dem bis ietzt durchwanderten zen beiderseits des Hauptflus-ses gelegenen

d6Ui"t" fehlte, weithin aber in den selb- Teil des Elstergebirges zwischen Schijneck

Ja"aig.tr Berggestalten des nahen Fichtel- - Ro8bach - Asdr - Brambadr - Mark-
sebirgEs auftr"itl. Ein unvermittelter Steil- neukirchen - Sdrcined<."
ibfall unter einem Flachrelief ist vom
Hainbers aus nicht """.iUji&i".- Gegen Die fiinf Niveaustufen 

'm 
Asch

W..triia"*.rt.n dehnt sich ein stark beiie- In seiner weiteren Arbeit stiitzt sich

deltes Htieelland aus, in das sich der nahe Lippold au| ry24 und r9z5 von W. Penck
A;.lrb".h " unterhalb' Asch einschneidet. erichienene Arbeiten iiber die ,,Rumpf-
A.t.h *.e"tr Nordnordosten hin ist es in flachen", von denen er i.ibernimmt, dafi
L"*iiairia.t sleichen Hcthe - 6oolToo rn - das zenirale Fichtelgebirge in fiinf soge-

".rii.ifolg.n, 
jddoctr viel stdrker gegliedert nannten Piedmontflddren (: RumpIflii-

milie Ehrich, |osef (r88o), Franz (r9o8) und
Eduard {r936).

Die Reste der Hammermiihle sind auf
unserem Bild zu erkennen. Bevor es wei-
ter nach Seichenreuth ging, lag links noch
das Hammermiihl-Gasthaus, Nr. tz5. Die
Wirtin war die Seidl Anna. Wie gut
schmeckte doch die kiihle Limonade, wenn
man auf dem Weg nach Seichenreuth eine
kleine Rast einlegen konnte. Aus diesem
Wirtshaus kam auch der Seidl Hans, wel-
cher nach dem Einmarsch der Tsdrechen
das Sdrlo8brauhaus am Marktplatz bewirt-
schaftete.

Wenn ich in meiner Aufziihlung das
eine oder andere Haus vergessen habe, bin
ich fiirr jede Ergdnzung sehr dankbar.

Schlie8lich mcichte idl Frau Emmi
Schmitt geb. Allesdr dafiir herzlich danken,
da8 sie mir 4r Adressbdgen von Haslauer
Mitbiirgern ausgefiillt zuriicksandte. Dank
auch allen anderen Haslauer Landsleuten,
weldre mir in den letzten Wochen schrie-
ben.
lhr Rudi Miihner
Siemenssttaf3e 8, 7zS7 Ditzingen
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der Stadt Eger anläßlich des Volkstages am
11. juli 1897 widmete: „Das höchste Gut
des Mannes ist sein Volk“, den ich der
„Eigenwilligen Historie des Ascher Länd-
chens“ entnommen hatte und der großen
Eindruck machte. Wie ich in der anschlie-
ßenden Unterhaltung mit unserem OB
und einigen Stadträten feststellen konnte,
weiß man in diesen Kreisen nichts von
den Sprachenkämpfen der Badeni-Zeit im
alten Österreich. Für die Darstellung die-
ser Kämpfe im Ascher Heimatbuch gebührt
besonderer Dank.
Iulius Stumpf,
Rülzheimer Straße 7, Karlsruhe 21

IM ALTEN ÖSTERREICH hatte alles
seine Ordnung. Beweis: In seinen Erinne-
rungen „Fast ein Ascher“ berichtet Dr.
Karl Kristl von der Versetzung seines Va-
ters von Asch nach Brünn. Da im Gegen-
satz zur landläufigen Auffassung im alten
Österreich bürokratisch sehr exakt verfah-
ren wurde, ist diese Versetzung auch im
„Zentralblatt für das gewerbliche Unter-
richtswesen in Österreich“, Band XXXII,
Wien 1914, Seite 38, aufgeführt. Es heißt
dort: „Der Minister für öffentliche Arbei-
ten hat den Professor in der IX. Rangklasse
an der Lehranstalt für Textilindustrie in
A s e h , Karl K r i s tl, in gleicher Eigen-
schaft an die Lehranstalt für Textilindu-
strie in Brünn versetzt. (Ministerial-
Erlaß vom 21. August 1913, Z. 41348-
xx1e.)"
Prof. D1. G. Grüner,
Wingertsweg 20, 6101 Seeheim 1

Liebe Haslauer,
die Hammermühle war das Ende von
Haslau in Richtung Seichenreuth. Leider
sind mir über sie keine Zuschriften zuge-
gangen, so daß ich auf meine schwachen
Erinnerungen und wenige Unterlagen an-
gewiesen bin. Daher will ich den Weg zur
Hammermühle beschreiben und die ehe-
maligen Anlieger in Erinnerung bringen.
In der Ascher Straße bog man beim „ro-
ten Konsum“ Richtung Friedhof ab. Rechts
war der Bauer Fritsch. Das Gebäude beher-
bergte auch unseren Glaser Bareuther mit
seiner Werkstatt. Links, Hausnummer 96,
war der Wagner-Bauer. Die weiteren Häu-
ser auf der linken Seite waren fortlaufend
numeriert mit 97, 98, 99, 100 und ge-
hörten: Kirschneck-Bauer, Thumser-Bauer,
Berneth-Bäck. Auf der rechten Straßenseite
standen die Häuser 12: Schwager Adolf,
11: Goldschald Adam - beide ebenfalls
Landwirte - und Nr. 52, wo die Familie
Albert wohnte.

Nach dem Haus Nr. 52 machte die Stra-
ße einen Bogen nach rechts in Richtung
Friedhof. Hier lag dann links etwas ab-
seits von der Straße die Pfeiffer-Mühle mit
der Nr. 8. Ich kann mich noch gut an das
wassergetriebene Mühlenrad erinnern,
schon ziemlich morsch und mit Moos be-
wachsen. Links an der Straße lag das Haus
Nr. 7 vom Lüftner A_de. Er war einer un-
serer Briefträger. Auf der rechten Seite
war das Haus Nr. 123 vom Kispert Ernst.
Nun gabelte sich die Straße beim Friedhof:
Rechts die Friedhofsgasse, welche zur Lie-
bensteiner Straße führte, halb links ging
es Richtung Hammermühle. An der Stra-
ßengabelung lag links das Haus Nr. 196
vom Bär Georg. Im gleichen Haus wohnte
auch die Familie Rubner Karl. Auf der
rechten Seite w-ar jetzt die Friedhofmauer.
Weiter links kam dann das Gebäude Nr.
146 vom Dürnbeck Hans. Er war einer
unserer Kohlenhändler. Am 31. 7. hatte er
seinen 78. Geburtstag. Das nächste Haus
auf der linken Seite trug die Nr. 262 und
in diesem wohnten die Familien Kyber
Ernst, Köstler, Kraus, Hiller und Stadler.
Nach dem Friedhof kamen auf der .rech-
ten Seite die Häuser Nr. 106, 102 und 81.
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Die Hammermühle im Oktober 1978 -
Das vordere Gebäude ist bewohnt, die

übrigen sind größtenteils verfallen. Hier
war in den Kriegsjahren das Gefangenen-
lager der Serben. Diese waren tagsüber
größtenteils bei Bauern in Arbeit und Wur-
den abends zurückgebracht. In den Ge-
bäuden .4 und 5 der Hammermühle wohn-

ten bis r9.45 ca. 25 bis 30 Personen. Es
handelte sich dabei um die Familien Fi-
scher, Bernhard, Scherbaum, Pfortner,
Netsch, zweimal Merz, Vogel und Baum-
gärtl. Hier an der Hammermühle vorbei
führte der Weg weiter nach Seichenreuth.

 

Hier habe ich in meinen Unterlagen die
Namen Klatz Adolf, Mayer johann und
Seidl Andreas. Nach ca. weiteren 100 m
war auf der linken Seite das Haus Nr. 6.
Hier wohnte der Fuhrunternehmer Bauer
Toni und seit 1944 der Zahnarzt Wohlrab
aus Franzensbad. Rechts ging es zu unse-
rem Skigebiet „Die Leiten“.

Ein idyllischer Weg führte weiter zur
Hammermühle. Links zog sich der Ham-
mermühlteich hin. Vor der Hammermühle
lag rechterhand das Fabrikareal der Firma
Göldner. Hier war im Krieg ein großes
Getreidelager. In Abständen von einigen
Monaten kam immer ein Herr Diesel aus
Plauen, welcher die Vorräte inspizierte.
Dieser Herr Diesel kam auch immer wie-
der zu meinen Eltern und ich habe ihn
1946 nach unserer Ausweisung einmal in
Plauen aufgesucht. Soweit ich mich erin-
nere, waren in dem Fabrikareal weitere
Vorratslager im Krieg. Die Sachen wurden
kurz vor dem Einmarsch der Amerikaner
im April 1945 an die Bevölkerung verteilt.

Ebenfalls noch vor der Hammermühle
lag rechts an der Straße das Gebäude 265.
Hier wohnten drei Generationen der Fa-

Gustav Grüner:

milie Ehrich, josef (1880), Franz (1908) und
Eduard (1936).

Die Reste der Hammermühle sind auf
unserem Bild zu erkennen. Bevor es wei-
ter nach Seichenreuth ging, lag links noch
das Hammermühl-Gasthaus, Nr. 125. Die
Wirtin war die Seidl Anna. Wie gut
schmeckte doch die kühle Limonade, wenn
man auf dem Weg nach Seichenreuth eine
kleine Rast einlegen' konnte. Aus diesem
Wirtshaus kam auch der Seidl Hans, wel-
cher nach -dem Einmarsch der Tschechen
das Schloßbräuhaus am Marktplatz bewirt-
schaftete.

Wenn ich in meiner Aufzählung das
eine oder andere Haus vergessen habe, bin
ich für jede Ergänzung sehr dankbar.

Schließlich möchte ich Frau Emmi
Schmitt geb. Allesch dafür herzlich danken,
daß sie mir 41 Adressbögen von Haslauer
Mitbürgern ausgefüllt zurücksandte. Dank
auch allen anderen Haslauer Landsleuten,
švelche mir in den letzten Wochen schrie-

en. '
Ihr Rudi Mähner
Siemensstraße 8, 7257 Ditzingen

Asch i. F. oder Asdı i. E.2  
esnıcur von Eınıan Lırı:nAı=ııscHızN ınnı=Aı-ınr

IV
Nochmals: Ein Hainbergrundblick

Der zuletzt erwähnte Autor johannes
Lippold bezeichnet den Kapellenberg als
den „Eckstein des Elstergebirges“ und
schreibt: „Der Hainberg bei Asch gestattet
einen weiteren Überblick. Da der Berg all-
seitig seine Umgebung beträchtlich über-
ragt, bildeter hierin einen neuen Formen-
typ, der in dem bis jetzt durchwanderten
Gebiete fehlte, weithin aber in den selb-
ständigen Berggestalten des nahen Fichtel-
gebirges auftritt. Ein unvermittelter Steil-
abfall unter einem Flachrelief ist vom
Hainberg aus nicht zu erblícken. Gegen
Westsü-dwesten dehnt sich ein stark besie-
deltes Hügelland aus, in das sich der nahe
Aschbach unterhalb Asch einschneidet.
Auch gegen Nordnordosten hin ist es in
ungefähr der gleichen Höhe - 600/700 m -
zu verfolgen, jedoch viel stärker gegliedert

und in lange Rücken aufgelöst. Es ist dies
der mittlere Teil des Elstergebirges. Die
Weiße Elster und ihre Nebenflüsse haben
sich hier bis nahe an ihre Quellen heran
tief eingeschnitten und so bei einer großen
Taldichte ein stark bewegtes Relief schaf-
fen können. Die Rücken fallen in Stufen
zum Elstertal ab. Diese zergliederte Ober-
flächengestaltung charakterisiert den gan-
zen beiderseits -des Hauptflusses gelegenen
Teil des Elstergebirges zwischen Schöneck
- Roßbach - Asch - Brambach - Mark-
neukirchen - Schöneck.“

Die fünf Niveaustufen um Asch
In seiner weiteren Arbeit stützt sich

Lippold auf 1924 und 1925 von W. Penck
erschienene Arbeiten über die „Rumpf-
flächen“, von denen er übernimmt, daß
das zentrale Fichtelgebirge in fünf soge-
nannten Piedmontflächen (= Rumpfflä-



chen, die ein zentrales Bergland umgebenf
bis zur Leipziger Budrt hin abf?illt. Wenn
idr es recht verstehe, baut Lippold diese
Theorie weiter aus und sucht im Gebiet
des Elstergebirges nach weiteren Niveau-
fleden, die zwischen den gro8en Pied-
montflechen eingeordnet werden kijnnen.
Dabei unterscheidet er: r. das O-Niveau
(Oberreuther Niveau), z. das R-Niveau
(RoBbadr-Niveau), 3. das E-Niveau {Eisen-
leithe-Niveau), 4. das K-Niveau (Krugs-
reuther Niveau), 5. das U-Niveau (Unter-
marxgriinder Niveaul und 6. das P-Niveau
(Pfaffenberg-Niveau). Von besonderer Be-
deutung fiir Asch diirfte dabei sein ,,O-Ni-
veau" sein, von dem er schreibt:

,,Das O-Niveau bildet audl sonst noch
Teile der Wassersdreide der oberen Elster.
So ist auf ihm bei Himmelreich - west-
lich des Kapellenberggebietes - in 68o bis
69o m eine Fldche entwickelt, wl,hrend,
unterbrocihen durch den Nassengruber Sat-
tel, in Asdr das O-Niveau ringfrirmig das
Talende des Aschbaches umgibt und die
htiheren Teile dieser Stadt trlgt. Die Bahn
nach Ro8badr verllu{t zumeist auf ihm
entlang. Auf der Elster-Saale-Wassersdteide
ffndet es dann in etwa 660 m hohen
Ri.icken bei Thonbrunn siidlidr Ro3badr
sein Ende gegen Norden. In losgekisten
Ri.icken {Hungersberg nordwestlich Neu-
berg in 68o m, Leitenberg 678 mi Riicken
66o m) zwischen Griin und Niederreuth
(Plattenberg 683 m; Riid<en 67o m westlich
Raun), in der Kuppe Punkt 68r,r zwischen
Giirth und Kleedorf und in 67o168o rt
hoch gelegenen Ecken um den Hainberg
greift das O-Niveau aber audr gegen die
Elster selbst vor. Besonders das 68o m
hohe Eck nijrdlich des Hainbergs ist fiir
dessen Proffl sehr kennzeidrnend."

Fast amtliche Meinungen
Inzwisc-hen erfuhr idr, da8 von 1959 bis

t96z die ,,Bundesanstalt fiir Landeskunde
und Raumforschung" in Bad Godesberg
das ,,Handbuch der naturrdumlidren GIie-
derung Deutschlands" herausgegeben hat.
Im Band z behandelt H. Mensching die
Miinchberger Hochfladre, das Hohe Fich-
telgebirge sowie die Selb-Wunsiedler Hodr-
fl?idre und E. Neef das Mittelvogtlandische
Kuppenland und das Obere Vogtland. In
den beiden Arbeiten von Neef ist das
Elstergebirge wieder voll da. Er schreibt:
,,Die Einheit Oberes Vogtland umfa8t die
hdher gelegenen Teile im Siiden und
Osten des Slchissdren Vogtlandes. Sie ge-
hijren zum Teil noch den Rumpffl2chen
iiber altpaldozoisdren Gesteinen an, zum
Teil aber ffnden sidr im Geologisc-hen
Bauelemente, die im Stiden nadr dem
Fichtelgebirge, im Osten nach dem Erzge-
birge iiberleiten. Im Siiden hebt sich die
RumpfflZiche von 45o bis 5oo m auf 6oo
bis,7oo m und erreicht im Kapellenberg
auf sdchsischem Boden 759 m, irrrHainberf
bei Asch auf dem Gebiete der eSR 752 m
Hcihe. Damit erlisdt die klimatische
Gunst, die das Mittlere Vogtland auszeidr-
net. Da auch die anstehenden Gesteine
wesentlich armere Verwitterungsbriden
liefern als das Oberdevon im Mittelvogt-
land, nimmt zugleich auch die Ertragsfd-
higkeit der Bijden ab. Vom Norden nadr
Si.iden bzw. Siidosten folgen tonschie{er-
iihnlidre Phyllite, Quarzphyllite, glimme-
rige Phyllite und Glimmersdriefer aufein-
ander, in wesentlidlen also immer starker
methamorphe und im allgemeinen auch
immer widerstandigere Gesteine. Im Obe-
ren Elstergebirge steht bereits der Fichtel-
gebirgsgranit an. Die Reliefenergie tiber-
schreitet im allgemeinen audr hier r5o m
nicht. Die T?iler sind jedodr scharfer ein-
gesdrnitten und meist steilhlngig."

Audr in einem Aufsatz ,,Die nat:u-
rdumliche Gliederung Sachsens", der 196o
in den ,,Sddrsischen Heimatbllttern" er-
schien, weist Neef darauf hin, da8 es im

Elstergebirge bereits Fichtelgebirgsgesteine
gebe (Fichtelgebirgsgranite). - Neefs An-
sidrten haben offensidrtlidr auch die Auto-
ren des scihon erwdhnten DDR-Buches
,,Werte der Heimat - Das Obere Vogtland"
beeinflu8t, zumal er als Dresdner Geogra-
phie-Professor Mitglied des,,wissenschaft-
lichen Beirates" fiir die Herausgabe des
Buches war. ,,Oberes Vogtland und Elster-
gebirge" ist fiir ihn eine naturrlumlidre
Einheit Sac-hsens, die im Osten vom ,,Obe-
ren Westerzgebirge", im Norden vom
,,Gdltzschtalgebiet" und im Nordwesten
vom,,Mittelvogtlandischen Kuppenland"
begrenzt wird. Das Ascher Liinddren ge-
hcirt zum Teil zu dieser Einheit; es wird -wie schon ausgefi.ihrt - durch die West-
grenze des Vogtlandes halbiert.

Nochmals eine DDR-Veriiffentlichung
Inzwischen ist das seit langem angefor-

derte Buch von fohannes Jeger, ,,Oberes
Vogtland von Bad Elster bis zum Asch-
berg", das sdron ri64 in Leipzig bei Brock-
haus ersdienen ist, bei mir eingetroffen.
Auf S. 7 wird das Elstergebirge als die
niedrigere Fortsetzung des Erzgebirges be-
zeichnet, das zum Egergraben hin abfalle.
Es ist die Rede davon, da8 bayerische Ober-
pfelzer in die Berge stiegen, um den Kampf
gegen den Urwald aufzunehmen, so da8
audr die DDR eine kleine bayerisc"he
Sprachecke habe: ,,Bis heute haben die Ab-
ki5mmlinge der bafuwarisdren Kolonisten
ihre sympathische siiddeutsdre Sprechwei-
se treu bewahrt. Es ist interessant zu ver-
folgen, wie der Oberpfelzer Dialekt be-
reits unterhalb Adorfs am Ubergang zum
Mittleren Vogtland fast unmittelbar auf-
hcirt."

Ein bi3chen klassenk:impferisdr wird
dann auf die Gesdrichte eingegangen:

,,Das Vogtland wurde jahrhundertelang
zuni, Zankaplel zwischen hoch- und hcichst-
feudalen Rhubern, bis sdrlie8lich mit der
endgiiltigen Eingliederung seiner Au8en-
gebiete in die Nachbarlander Thi.iringen,
Bayern und Bcihmen nichts von ihm i.ibrig-
blieb als der bescheidene Raum, in dem
sich heute die Kreise Plauen, Reichenbach,
Auerbach, Olsnitz und Klingenthal befin-
den: Das Sdchsische Vogtland - als Land-
schaftsname ldngst kein politischer Begriff
mehr wie die ,terra advocatorum', das
,Land der Vdgte' des ausgehenden Mittel-
alters."

Au8erdem wird darauf hingewiesen -man denke an den Aufsatz von Gust Voit
im Ascher Heimatbuch! -, da8 von alters-
her iiber das Elstergebirge ein Verkehrsweg
von Adorf i.iber Asch nach Eger geftihri
babe, woraus man iibrigens schlie8en darf,
da8 Asch schon lange vor der Griindung
des Ortes ein Ruhe- und Umschlagplat2
fiir Handler und Reisende gewesen sein
diirfte. Auf S. 4o hei8t es auch hier, da3
die Schneeglod<enheide im Elstergebirge
ihren ndrdlichsten Standpunkt erleiche.
,,Ihr Gedeihen im geologischen Kontakt-
gebiet des Elstergebirges legt die Vermu-
tung nahe, dafi Zusammenhhnge zwischen
der Radioaktivitat des Bodens oder zumin-
dest der Zusammensetzung des Granit-
Gneis-Untergrundes und ihren Wachstums-
anforderungen bestehen." Der Kapellen-
berg wird als der hiichste und exponier-
teste Gipfel des Elstergebirges mit umfas-
sendem Rundblick gekennzeidlnet:

,,Im |ahre r93r wurde der zo m hohe
Aussichtsturm in die alte Umwallung hin-
eingebaut. Die Anstrengung der Turmbe-
steigung wird ktjstlich belohnt. Nordwlrts
reiht sich Hi.igel an Hiigel, das Vogtland,
eine wellige, waldige Fliiche mit wenigen
hervorstechenden Punkten, wie etwa das
hochgelegene S&ijneck. Nadr Osten heben
sid markante Gipfel heraus: das West-
erzgebirge mit Aschberg (936 m), Spidrik
(Spitzberg, 99r m), Auersberg {ror9 m),
Fichtelberg {rzr4 m) und Klinovec (Keil-

berg, rz44 m). Westwerts ragt der Hai
(Hainberg, 758 m) bei A5 (Asch) mit sei-
nem Turm auf." (Schlull folet)

Sozialismus und Kapitalismus
In det ,,Frankenpost" Tesen wir aus det

Feder von Hans-Dieter Gall nachfolgende
b em erken sw er te B etr achtu ng :

Im gesamten Ostblock wird marktwirt-
schaftliches, spridr kapitalistisdres Denken
immer stdrker bemerkbar. Angesic-hts der
iiingsten drastischen Preiserhdhungen fiir
Energie und Lebensmittel in der Tsdre-
choslowakei und Ungarn betonten nam-
hafte Regierungsfunktiondre beider Ldn-
der, man miisse ietzt zu einem ,lealerr
Preis in Handel, Wirtsdraft und Industrie
zuriickkehren". Man diirfe nicht lZinger die
Augen vor der Tatsache verschlie8en, da8
Produktion und Nadrfrage nur durch eine
bewegliche Preispolitik zu regeln seien -
Ideen, die in Prag 1968 zur Debatte ge-
standen waren und bisher als -kapitalisti-
s ches Gedankengut" abgetan werden.

Der stellvertretende ungaris&e Minister-
prhsident Istvan Huszar sagte es im tsche-
choslowakisdren Rundfunk ganz deutlich:
,,Die Preise mi.issen den wirklichen Wert,
also die Kosten und die wirtschaftlidren
Mriglichkeiten des Landes ausdriicken. Das
kijnnen nur reale Preise, die den sich
standig dndernden Bedingungen zwischen
Produktion und Markt innen wie auSen
entsprechen." Also Preisregulierung nadt
Angebot und Nadrfrage - ein harter Brok-
ken fiir die schwerfallige zentralgelenkte
Planwirtsdraft der osteuropdischen Staa-
ten. Griines Licht {tir eine Kehrtwendung
in dieser Ridtung diirfte die 33. Tagung
des Rates fiir gegenseitige Wirtsdtaftshilfe
(RGW) in Moskau Ende funi gegeben
haben.

Der Heimat Yerbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Zur Hauptversammlung der
Ascher Alpenvereins-Sektion,
die vom 12. bis 14. Oktober
1979 im hessischen Staatsbad
Orb/Spessart abgehalten wird,
ftihrt die Sektion eine Gemein-

schaftsfahrt mit der Bundesbahn durch. Vor-
aussichtlicher Fahrpreis betragt ab Miin-
chen und zurUck 64 DiM. Freunde und For-
derer der Sektion (auch Nichtmitglieder)
sind willkom,men. Die Vorbereitungen lassen
wiedefum ein schdnes Erlebnis erwarten.

Der Tourenplan der Sektions,jugend sieht
folgende ,Bergfahrten vor: 18. - 19. Aug.
Stubaier (Wilder ,Freiger), 8. - 9. Sept.
Ferwall'Gruppe, 22. - 23. Sept. Zugspitze.

Die im Raum MUnchen-Ober:bayern woh-
nenden Mitglieder treffen sich kitnftig jeden
zweiten Mittwoch im Monat ab 19 Uhr in
der Gaststatte Schegger in Mtinchen am
Ostbahnho,f.

Die Ascher Hiitte erhielt nun ein Telefon,
das an das Ortsnetz in See angeschlossen
ist. Die Winterschaden an Hutte und Weg
sind beseitigt. Daran hat sich auch die ,Sek-
tionsjugend tatkriiftig beteiligt. Durch die
Aufstie,gshilfe (Sessel-Lift) ist es nunmehr
auch weniger Ge,htLichtigen m6glich, die
HLitte zu ,besuche.n.

Sechzigerinnen, auf nach Bad Fiissing!
Frau Emmi Martschina geb. GrUner in 8399
Kirchham/Bad Ftissing, BlumenstraRe 6, Ruf
(08533) 7102 bittet um Zuschriften oder An-
rufe von ,Kameradinnen des Ja'hrgangs 191g,
ob sie am 13./14. Okto;ber d. J. in Bad FUs-
sing zu einem Treffen bereit wiiren. Bis
dahin sind wieder Zimmer in allen Preisla-
gen frei und sie konnte die Zusammenkunft
organisieren. Ehemdinner und Gdiste wtiren
gleichermafJen willkommen. Wer ltinger Zeit
hat, konnte sich vom Arzt ja auch einige
ThermalbZider verschreiben lassen.

Fiir ihr fiinfzigjiihriges lubildum suchen
die Gewerbeschul,maturanten von 1929 noch
ihre Mitschrller lng. Ernst Lohr aus Asch
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chen, die ein zentrales Bergland umgeben)
bis zur Leipziger Bucht hin abfällt. Wenn
ich es recht verstehe, baut Lippold diese
Theorie weiter aus und sucht im Gebiet
des Elstergebirges nach weiteren Niveau-
flächen, die zwischen den großen Picd-
montflächen eingeordnet werden können.
Dabei unterscheidet er: 1. das O-Niveau
(Oberreuther Niveau), 2. das R-Niveau
(Roßbach-Niveau), 3. das E-Niveau (Eisen-
leithe-Niveau), 4. das K-Niveau (Krugs-
reuther Niveau), 5. das U-Niveau (Unter-
marxgründer Niveau) und 6. das P-Niveau
(Pfaffenberg-Niveau). Von besonderer Be-
deutung für Asch dürfte dabei sein „O-Ni-
veau“ sein, von dem er schreibt:

„Das O-Niveau bildet auch sonst noch
Teile der Wasserscheide der oberen Elster.
So ist auf ihm bei Himmelreich - west-
lich des Kapellenberggebietes - in 680 bis
690 m eine Fläche entwickelt, während,
unterbrochen durch den Nassengruber Sat-
tel, in Asch das O-Niveau ringförmig das
Talende des Aschbaches umgibt und die
höheren Teile dieser Stadt trägt. Die Bahn
nach Roßbach verläuft zumeist auf ihm
entlang. Auf der Elster-Saale-Wasserscheide
findet es dann in etwa 660 rn hohen
Rücken bei Thonbrunn südlich Roßbach
sein Ende gegen Norden. In losgelösten
Rücken (Hungersberg nordwestlich Neu-
berg in 680 m, Leitenberg 678 m , Rücken
660 m) zwischen Grün und Niederreuth
(Plattenberg 683 m , Rücken 670 m westlich
Raun), in der Kuppe Punkt 681,1 zwischen
Gürth und Kleedorf und in 670/680 m
hoch gelegenen Ecken um den Hainberg
greift das O-Niveau aber auch gegen die
Elster selbst vor. Besonders das 680 m
hohe Eck nördlich des .Hainbergs ist für
dessen Profil sehr kennzeichnend.“

Fast amtliche Meinungen
Inzwischen erfuhr ich, daß von 1959 bis

1962 die „Bundesanstalt für Landeskunde
und Raumforschung“ in Bad Godesberg
das „Handbuch der naturräumlichen Glie-
derung Deutschlands“ herausgegeben hat.
Im Band 2 behandelt H. Mensching die
Münchberger Hochfläche, das Hohe Fich-
telgebirge sowie die Selb-Wunsiedler Hoch-
fläche und E. Neef das Mittelvogtländische
Kuppenland und das Obere Vogtland. In
den beiden Arbeiten von Neef ist das
Elstergebirge wieder voll da. Er schreibt:
„Die Einheit Oberes Vogtland umfaßt die
höher gelegenen Teile im Süden und
Osten des Sächisschen Vogtlandes. Sie ge-
hören zum Teil noch den Rumpfflächen
über altpaläozoischen Gesteinen an, zum
Teil aber finden sich im Geologischen
Bauelemente, die im Süden nach dem
Fichtelgebirge, im Osten nach dem Erzge-
birge überleiten. Im Süden hebt sich die
Rumpffläche von 450 bis 500 m auf 600
bis 700 m und erreicht im Kapellenberg
auf sächsischem Boden 759 m, im Hainberg
bei Asch auf dem Gebiete der CSR 752 m
Höhe. Damit erlischt die klimatische
Gunst, die das Mittlere Vogtland auszeich-
net. Da auch die anstehenden Gesteine
wesentlich ärmere Verwitterungsböden
liefern als das Oberdevon im Mittelvogt-
land, nimmt zugleich auch die Ertragsfä-
higkeit der Böden ab. Vom Norden nach
Süden bzw. Südosten folgen tonschiefer-
ähnliche Phyllite, Quarzphyllite, glimme-
rige Phyllite und Glimmerschiefer aufein-
ander, im wesentlichen also immer stärker
methamorphe und im allgemeinen' auch
immer widerständigere Gesteine. Im Obe-
ren Elstergebirge steht bereits der Fichtel-
gebirgsgranit an. Die Reliefenergie über-
schreitet im allgemeinen auch hier 150 m
nicht. Die Täler sind jedoch schärfer ein-
geschnitten und meist steilhängig.“ '

Auch in einem Aufsatz „Die natur-
räumliche Gliederung Sachsens“, der 1960
in den „Sächsischen Hei-matblättern“ er-
schien, weist Neef darauf hin, daß es im

å:

Elstergebirge bereits Fichtelgebirgsgesteine
gebe (Fichtelgebirgsgranite). -- Neefs An-
sichten haben offensichtlich auch die Auto-
ren des schon erwähnten DDR-Buches
„Werte der Heimat - Das Obere Vogtland“
beeinflußt, zumal er als Dresdner Geogra-
phie-Professor Mitglied des „wissenschaft-
lichen Beirates“ für die Herausgabe des
Buches war. „Oberes Vogtland und Elster-
gebirge“ ist für ihn eine naturräumliche
Einheit Sachsens, die im Osten vom „Obe-
ren Westerzgebirge“, im Norden vom
„Göltzschtalgebiet“ und im Nordwesten
vom „Mittelvogtländischen Kuppenland“
begrenzt wird. Das Ascher Ländchen ge-
hört zum Teil zu dieser Einheit, es wird -
wie schon ausgeführt - durch die West-
grenze des Vogtlandes halbiert.

ø

Nochmals eine DDR-Veröffentlichung
' Inzwischen ist das seit langem angefor-
derte Buch von johannes jäger, „Oberes
Vogtland von 'Bad Elster bis zum Asch-
berg“, das schon 1964 in Leipzig bei Brock-
haus erschienen ist, bei mir eingetroffen.
Auf S. 7 wird das Elstergebirge als die
niedrigere Fortsetzung des Erzgebirges be-
zeichnet, das zum Egergraben hin abfalle.
Es ist die Rede davon, daß bayerische Ober-
pfälzer in die Berge stiegen, um den Kampf
gegen den Urwald aufzunehmen, so daß
auch die DDR eine kleine bayerische
Sprachecke habe: „Bis heute haben die Ab-
kömmlinge der bajuwarischen Kolonisten
ihre sympathische Süddeutsche Sprechwei-
se treu bewahrt. Es ist interessant zu ver-
folgen, wie der Oberpfälzer Dialekt be-
reits unterhalb Adorfs am Ubergang zum
Mittleren Vogtland fast unmittelbar auf-
hört.“

Ein bißchen klassenkämpferisch wird
dann auf die Geschichte eingegangen:

„Das Vogtland wurde jahrhundertelang
zum Zankapfel zwischen hoch- und höchst-
feudalen Räubern, bis schließlich mit der
endgültigen Eingliederung seiner Außen-
gebiete in die Nachbarländer Thüringen,
Bayern und Böhmen nichts von ihm übrig-
blieb als der bescheidene Raum, in dem
sich heute die Kreise Plauen, Reichenbach,
Auerbach, Ölsnitz und Klingenthal befin-
den: Das Sächsische Vogtland - als Land-
schaftsname längst kein politischer Begriff
mehr wie die ,terra advocatorumf, das
,Land der Vögte' des ausgehenden Mittel-
alters.“

Außerdem `wird darauf hingewiesen -
man denke an den Aufsatz von Gust Voit
im Ascher Heimatbuch! -, daß von alters-
her über das Elstergebirge ein Verkehrsweg
von Adorf über Asch nach Eger geführt
habe, woraus man übrigens schließen darf,
daß Asch schon lange vor der Gründung
des Ortes ein Ruhe- und Umschlagplatz
für Händler und Reisende gewesen sein
dürfte. Auf S. 40 heißt es auch hier, daß
die Schneeglockenheide im Elstergebirge
ihren nördlichsten Standpunkt erreiche.
„Ihr Gedeihen im geologischen Kontakt-
gebiet des Elstergebirges legt die Vermu-
tung nahe, daß Zusammenhänge zwischen
der Radioaktivität des Bodens oder zumin-
dest der Zusammensetzung des Granit-
Gneis-Untergrundes und ihren Wachstums-
anforderungen bestehen.“ Der Kapellen-
berg wird als der höchste und exponier-
teste Gipfel des Elstergebirges mit umfas-
sendem Rundblick gekennzeichnet:

„Im jahre 1931 wurde der 20 m hohe
Aussichtsturm in die alte Umwallung hin-
eingebaut. Die Anstrengung der Turmbe-
steigung wird köstlich belohnt. Nordwärts
reiht sich Hügel an Hügel, das Vogtland,
eine wellige, waldige Fläche mit wenigen
hervorstechenden Punkten, wie etwa das
hochgelegene Schöneck. Nach Osten heben
sich markante Gipfel heraus: das West-
erzgebirge mit Aschberg (936 m), Spiöák
(Spitzberg, 991 m), Auersberg (1019 m),
Fichtelberg (1214 m) und Klinovec (Keil-

berg, 1244 m). Westwärts ragt der Haj
(Hainberg, 758 m) bei Aš (Asch) mit sei-
nem Turm auf.“ (Schluß folgt)

Sozialismus und Kapitalismus
In der „Frankenpost“ lesen wir aus der

Feder von Hans-Dieter Gall nachfolgende
bemerkenswerte Betrachtung:

Im gesamten Ostblock wird marktwirt-
schaftliches, sprich kapitalistisches Denken
immer stärker bemerkbar. Angesichts der
jüngsten drastischen Preiserhöhungen für
Energie und Lebensmittel in der Tsche-
choslowakei und Ungarn betonten nam-
hafte Regierungsfunktionäre beider Län-
der, man müsse jetzt zu einem „realen
Preis in Handel, Wirtschaft und Industrie
zurückkehren“. Man dürfe nicht länger die
Augen vor der Tatsache verschließen, daß
Produktion und Nachfragenur durch eine
bewegliche Preispolitik zu regeln seien -
Ideen, die in Prag 1968 zur Debatte ge-
standenwaren und bisher als „kapitalisti-
sches Gedankengut“ abgetan werden.

Der stellvertretende ungarische Minister-
präsident Istvan Huszar sagte es im tsche-
choslowakischen Rundfunk ganz deutlich:
„Die Preise müssen den wirklichen Wert,
also die Kosten und die wirtschaftlichen
Möglichkeiten des Landes ausdrücken. Das
können nur reale Preise, die den sich
ständig ändernden Bedingungen zwischen
Produktion und Markt innen wie außen
entsprechen.“ Also Preisregulierung nach
Angebot und Nachfrage - ein harter Brok-
ken für die schwerfällige zentralgelenkte
Planwirtschaft der osteuropäischen Staa-
ten. Grünes Licht für eine Kehrtwendung
in dieser Richtung dürfte die 33. Tagung
des Rates für gegenseitige Wirtschaftshilfe
(RGW) in Moskau Ende juni gegeben
haben.

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Zur Hauptversammlung der
Ascher Alpenvereins-Sektion,
-die vom 12. bis 14. Oktober
1979 im hessisch-en Staatsbad
Orb/Spessart abgehalten wird,
führt -die Sektion -eine -Gemein-

schaftsfafhrt mit der -Bundesbahn durch. Vor-
aus-sichtlicher Fahrpreis =b-eträ-gt ab Mün-
chen und zurück 64 UM. -Freunde und För-
derer der -Sektion (auch Nichtmitglieder)
sind willkomm-en. Die Vorbereitungen lassen
wiederum ein schönes Erlebnis erwarten.

Der Tourenp-lan-der Sektions-jugend sie-ht
fol-gende Bergfahrte-n vor: 18. - 19. -Aug.
Stubaier (Wilder Freiger), 8. - 9. Sept.
Ferwall-=Grup-pe, 22. - 23. Sept. Zugspitze.

-Die im -R-aum .München-Obeı'.b-ayern woh-
nenden Mit-glieder treffen sich künftig jeden
zweiten Mittwoch im Monat ab- 19 Uhr in
der Gaststätte 'Sch-egger in München am
Ostbahnhof.

Die Ascher Hütte erhielt -nun ein Telefon,
das an das Orte-netz in See angeschlossen
ist. Die Wínterschäden an Hütte und Weg
sind beseitigt. 'Daran hat sich auch die Sek-
tionsju-gend tatkräftig beteiligt. -Durch die
Aufstíegshilf-e (Sessel-Lift) ist -es nunmehr
-auch weniger Gehtüchti-gen mö-glich, die
Hütte zu besuchen.

Sechzige-rinnen, auf nach Bad Füssing!
Frau Emmi Martschina -geb. Grüner in 8399
Kirch-ham/Bad Füssing, Blumenstra-ße 6. Ruf
(08533) 7102 -bittet um Zuschriften oder An-
rufe von .Kameradinnen des Jahrgangs 1919.
ob sie am 13./14. Okto-.ber d.l. in Bad Füs-
sing zu einem Treffen 'bereit wären. Bis
dahin sind -wieder Zimmer in allen Preisla-
gen frei un-d sie -könnte die Zusammenkunft
organisieren. Ehemänner und Gäste wären
gleicheı'-maßen willkommen. Wer länger Zeit
-hat, könnte sich vom Arzt ja auch einige
Thermalbäder verschreiben lassen.

Für ihr fünfzigjähriges lubiläum suchen
die Gewerbesch-ul-maturanten von 1929 -noch
ihre Mitschüler lng. Ernst Lohr aus Asch



und lng. Wilhelm Wunderlich aus Grrln, {Lerdrengasse r5) am rr. B. in Neunburg Todestogel ihres lieben Voters..Biirqerschuldirek_lor
beide Jihrgang 1910. bas Jubiliiumstreffen v. w., sci"ltlstra8e rr. - wilhelm Grof von Helene schiffer longenfeld 100

rindet vom 2. -  .oktober im Hoter "Bad io'.'-C"6-.,,,s,-'Fr"., Berta seiferth, ?,$;,$:'??i;tr,1:: ll;il3:lYffsir"d,s.'It:t:ii:
Orber Hof " in Bad Orb/Spessart statt. Zu- Todrter des einstigen Gemiisehdndlers hs.. .Riciord..Kurzko Niirlingen .100 DM - Siott
schriften erbittet umgehend lng. Robert Geyer aus der Schuigasse, am zr. 8. in Grobblumen f0r Frou Anno P6hl in Heidmiihle von

Knodt, Eichendorfrwes 3, B0Bo Fursrenfetd- Nti'"ueii, ri""g;tir[8 8/il1 Ir'i'""g.*1r'": BH;itf #;iJL"t.fftilo"fiij[ih"'0,,o#*;u3,1:
bruck, Ruf 08181/10870. liches Leben war bestimmt vom schier lei- ousbou-von fro.u Heddy Adler-Wiesbodgrl 20 DM,

Die Heimatgruppe Mtinchen hat fiir ihre densdraftlichen Umgang mit Perserteppi- !^sr^jlfred Roder weiden 50 DM, winfried Kem-

Zusammenr<unTt dri z. s"pi"'t"i"t*u. e"- .h;; l',ili;'sJ"r'l;rT"s"k";i .^# i"l5i '?:"t'""s,:l,lffi;lXlt j ?.T: *unrr,,",: Anrdorich des
sonderes zu bieten: ,Drei Schmalfilme und sien und bis na& Afghanistan selbst ein, Geburistog_s .von. Frcu..trnestine.W6tfel in Olten-
tiber ,l00 Dias vom heutigen Asch wurden im GroB- und Einzeliandel hatte sie insl boch von Reinhold D6lling Schnoittoch 25 DM.

ihr von Landsmann Otto Hackl in Gro[J- gesamt sechs Gesdrlfte inne:-Prag,-Chem- f,nsereTotenBie,berau zur VerfUgung gestellt. - Ftlr den nitz, Frarzertsbad, Marienbad, Karlsbad -
12. Oktober 'bereitet ihr-Reiseleiter Robert und zuletzt Ntirnberg. Nun freilidr tritt Im Altenwohnheim Gie8en-Wieseck
Knodt die beliebte Fahrt ins Blaue vor. Ab- die Unermiidliche langsamer. Darauf hat starb, wie uns die Post mitteilt, Ftau
fahrt um 7.45 Uhr wie immer bei der Ober- man mit achtzigja au& allen Anspruch. Emma Gliiser, Witwe des bereits 1975 ver-
finanzdirektion in der SophienstrafJe. Alles 77. Geburtstagr'Herr Rudolf Baier (Allee- storbenen Hans Gldser aus Asd, Widem-
Ndihere erfahren die daran interessierten gasse 8, Fotograf) am r. B. in Garmisch- .8asse 2.
Landsleute in der vorerwahnten September- Fartenkirdren, Sihlo8anger 16. Der Ge- In Pfullingen b. Reutlingen starb am
Zusammenkunft. Unkostenbeitrag etwa 20 burtstagswunsdr seiner Angehririgen war, 28. funi Frau Frieda Hessier geb. Meier
bis 25 DM. Anmeldungen nimmt der Reise- daB er sich von seiner schweren Krankheit aus Neube-rg-.r87.
leiter schon jetzt entglgen: Robert Knodt, recht bald und vdllig erholen miige. 4- 9. fulj_verstarb rtn Alte-r ven 7-o

Eichendorffweg 3, SOBb 
"Fi.irstenfeldbruck. 

75, Geburtstag: F*rau ErnestinE Hartel fahren trau Marie /ust, Gattin des Textil-
Die Ascher-von Selb und Umgebung tref- geb. Werner {Ro-glerstra8e zzr5) am 19. 8. industliellen Gustav Just aus der Turner-

fen sich wegen des Schirndingdr Birisonn- in Wittislingbn 
.-b. 

Oillingen/bo., ZOsdr- gass-e. Sie h,atte 1935 nacih Asdr geheiratet.
tags erst wiEder am 9. Septeriber. Nachher lingsweilerstia8e 58. Ihr Mann Aifred H., Nach der Verllreibung. lebte sie mit ihrem
michen die Wirtsteute vom Kaiserhof Ur- einit eifriges akiives Mitglied des TV Manne in Geise-nheim/Rhg. ^Einen TqB
laub, so dalJ dann.erst Ende Oktober das Asdr r849,"er1ag bereits rg6Jeinem Kriegs- vor ihrem -7o. Geb-urtstag- muSte sie nach
niichste Treffen sein wird. lm Juli konnten leiden. tiie Judilarin ist seitdem ganz 1l- e_inem Schlaganfall in das Riidesheimer
die Selber .Landsleute wieder Giiste von lein, la8t aber keine Langeweile iufkom- Krankenhaus verbradrt wetden, w_o sie
auswarts begrtiRen, woruber sie sich sehr men. Dabei hilft der treu6n Heimatfreun- nach_ 

-elfwtjdrigem- Krankenla-ger starb. Am
freuten. NacE den Ferien wird der Besuch din auch der Rundbrief. - Frau Elis Korn- ro. Mdrz hatte sie in der frohen Runde
hoffentlich wieder ansteigen. ddtfer geb. Giinthert (Hauptstra8e ro5) am ihrer Familie nodr den 80. Geburtstag

Dcr R.undbricfsratulicr* ";,1 aff}3l:*1"1'.x'J.fti ]' u"u"or*o,,, ilit"*T,11":1"-+*',"it.l:"""i,1;,"#"*,';
Diamantene Hodtzeit:kon1._1_lr^-l: l'.*i:i.r1hj*l";rT:'i1","*r?',o,lu,1i: f,li?T3f$:!.1". "'*'T":. ^' retzten

septemDer ln A-ro9o 11i"f"-{tiT!t9"3:t-: 8o, Mainzer"Landstraf3e"516. Sie und ihr Ftau Berta Lindauer geb. Obert aus Griinr2tr2 taert llarl Krrsdrn€f{-lY3] "i9-tt1} Mann fiihren ein zufriedenes Leben und starb im Alter von 83-}ahren am z. funiLuise geb. Sdr-in_dler (arJ begehen. Ehe, da,s ir"f.., ,i.r, den sinn fii, li;;;r";;d:ii tn Cehau,-wier."rtt#"?l---
Ya^r r94o nacn wren "::tt:ti:tjt/^y-":Tl gutes Gesprddr bewahrt. - Herr Helmuth Ebenfalls in Rehau verstarb am 16. |unies danerm rm Hause ""i:jl-TtJ.T1ry::i h.einei (N6uberg, Modelltischlermeister) am im Alter.von 79 lahren Frau fenny Ritter2oIr' In wren war t'"1iT'11-"{:*i::5 28.8. in nockinfiNeuindling, Guttenbrunn- geb. Go8ler aus Mdhring.
Lerter ernes lextrrbetneDsl lel,_l"-"_ 199=t stra3e zo. - Friu Anna liienz seb. painz Frau Elli Rodel aus Steinpiihl starb ammrt atren E'nnrngen ""o*+:j"ttl1c-":ct|11 (Pestalozzistr. zo83) am 25. a. i"n Erkers- 16..Mai 64iahrig in Schwarzenbach/Saale.
oen Kunestanc entlleb' Nocn^::,8^:,]3:l: ieuth, ReuthwegLl:7 im n6uen Bungalow. Am 25. luli star]. in Rehau Herr Adam
stano er oann aDer ""f ff::li','"T,f['fi R:."#Tit*fi,1,i11,"'#;j;ntlh,|;: 

rf;,tj,"i'"""i; 
rA1* 

Hochstra8e 23, im
Pensionistenverband al
Berater und Reiseleit* ?l'-v:lllg"ii:.*tj ?;;;-i,c;ht;i"ic;t c; ;il;;; ;;.-;. rn R;";b;Ai;la" verstarb T6jehrigsern Nacnrolger oa "]il_t"^Tl^l|Ylf: seinen i3. Gebrfrtsta{ in atti:r Frische. Frau- Ilka Wagner geb. Hofmann, Witwe
nanm er 1975 qrese Enrenamter, nocnmals Stundenw:eise ist er In der LKW-Werk- des bereits 1959 in- Bocholt verstorbenenaut slcn' zum ,anrese:o:-yt1,.tt-]:t1: stette Steger als Einkiiufer und Sauberma- ehemaligen Geipel-Bftrieh-sleiters RidrardwrrKlcn rensronrst tol^_":1^-.Ttl^::tT^".t cher tiitigi Der ]ob macht ihm Spa13. W. Sie ftihrte in Asdr nach dem Tode ih-frau/ cl_e wle er Der gu_ter $esunonelt rst/ ^ res vaters das kleine, aber sehr beliebte
die wijchentlic-hen Ausfliige und auch -die spENDENAUswEts friteet r"s l'1 a;;-B;.d;e welter, daigrti8ere! Reise-Unt^ernehmen gaq-zlich FUr Heimotverbond mir Heimorsrube, Arciiv _und den Namel ,,Nikitr-; trlig, weil r.ittim
;H#:tXlliorfn?#Tl u"?a"H#lt1 ffilffih",:\b&;"f;|ff}d[' Hrrn,'fft :i:l3;:,,+],r[*i*.fr' ,$ifl.;;T::i,*,?
vergessenen Ascher Heimat. sill .in", ri."iei-ii.ii-iei,i"n in-.-Ou"-iloi^u'irlr- ,agt *,rr!e. Fiir ihre Stailmgaste *", ,,fii"

coldene Hochzeit: Am e. |uli,Herrilich .*li",,lu""E:"3,1:i;'Jd"din.l,fl,:Bl,[",*,"n4[:;1 llia" festgefiis.t.{n.stifi, fiiiihren t1"h-.;und frau tsert^ Komma, wohnhaft in a'li rrou Friedq M01er o"r. rditi"oii' ,;;''A;n] Freundes- und Bekanntenkreis nadr der
|ohannisberg/Rhg., Am Morschberg 5. Ihr Kleinlein Londshut zo oM - AnldBlich des Able- Vertreibung ein Vorbild an Heimattreue.
Eheiubilaum fejerten sie mit ihren Ange- bens des Frl. Berto Klous in B.,ti"lll von Fomilie Frau Ania Wo77nq geb. Kiinzel, Witwe .h6;it; ;; n"th;;b;'t; J,'s;;-i"d ;f.i t[i:""d" j['\?, o$Ulfl!n3:$r?l.nD$ 

ro,r r,ou, a.r 
^iiortig",' 

s_udetendeutscrren Abgeord.
sonst -gern- ,,auf der Achs" und freuen Niirnbeis 2^0 .q^4-.Qit9 L-iu1"_ Neuenh;in/Ts. i0 neten und bekannten Politikers Georg
sich, ihr jiihrliclres Reise.pensum€latttn-d R$;,i"ir'Sill'.,fl,X tlt,'ji,# o*,""",rtf $flt: Y-gF". als.Asdl,.starb am 13. -|uli iiunbeschwert genief3en zu_kdnnen. : Herr ilnrrig" Spenden: Berro Ludwig H#iij'oir,". ""' ilrrem 7-7. Lebensjahr in- Mainz. Sie war
losel Kuttnu und Frau Eva geb. Griiner Fiir ?ls'Asctet xilre, tr Ola"nl"n on'ihre lb. eine gebi.irtige Oberreutherin. Ihr Sohn
am 3. August in Miinchen 8o, t*:f|..!::g: . $liru,r'iof,iinl,I.,3:l:lt,;""i.1"J;.i.,"ti;:ffi lytlH ist in der Europa- und der ver-
stra8e 58. Das fubiliiunl stand leider unter I ij'[,".r,t oteichfols.l00 DM - sr#'oilijilr",i,".j;'ii',; triebenenpolitik eifrig t?itig.
dem Eindrucke einer schweren Erkrankung I 1iL 

-a"'td 16;; Dr:-H''ta; tmmet-nor-zq otr,t - I lm Alter von 8r fahren starb am t4.
von Frau Kuttner, sie freute sich aber iiber I Stott Grobblumen fiir Frou ldo adler in Tirechen- t Juli in Lautershausen b. Ansbach der ehe-
zahrreictre Aufmerksamkliii'l ""d k";i;'i:'"tl|'F,jJ'1ii*3Jflj"J:t.'?,3f";'fi"ofii;,1: i""iig" l.""awirt Hubirt Zih aw Mah-
viele gute Genesungswiinsc-he entgegen- in!. Honr 

'rteiriner- 
2b0 DX,1 - l"iagti.tr-l"i ?ti. ring.

nehmen. ,-j
88. Gebwtstag: Frau Helene Hofmann

geb. Stdhrer (Westend, Feuerbadrstr. 1916)
am 14. 8. in Rabenau/Odenhausen b. Gie-
Ben, Hofackerweg 4. Sie ist am Zeitge-
sdrehen unvermindert interessiert, den
Rundbrief liest sie gleich nadr Erhalt ganz
und gar durch. Audr bleibt in keiner ihr
in die Hdnde kommenden Zeitung das
Kreuzwortrdtsel ungelcist.

85. Geburtstag; Herr Max Krautheim
(Keplerstra8e zzftl am 16. 7. bei geistig
und kdrperlich voller Frisdre im Kreis sei-
ner Kinder Helga, Ruth und Gunther samt
Angehiirigen in Calw-Hirsau, Andredweg
3. - Irau Emma Men geb. Biedermann

Ba; [^^^ Aou, r\^l;["Lter.
SIA's [il. "-& reur rr^e,s:
Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein einreiben,
den belebenden Duft tiel einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
Bei Erkdltung, Mijdigkeit, Erschopfung, bei Rheuma, Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.

GA

5
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o
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Seit ilber 60 Jahren millionenlach bewahn. Die harmonische . \
Abstimmung werlvoller atherischer ole mit naturlichem Menthol.

ALPE weckt die Lebensgeister!

-9r-

und lng. Wilhelm Wunderlich aus Grün,
beide Jahrgang 1910. Das lub-iläu-mstreffen
findet vom 2. -- 4 .Oktober im -Hotel „Bad
Orber -Hof" in Bad Orb/S-pessart statt. Zu-
schriften erbittet umgehend I-ng. -Fio-bert
Knodt, Eichendorffweg 3, 8080 -Fürstenfeld-
bruck, =Fiuf 08181/108 70.

Die Heimatgruppe München hat f-ür ihre
Zusammenkunft am 2. September etwas Be-
sonderes zu bieten: .Drei Sch-malfilme u-nd
über 100 Dias -vom heutigen Asch wurden
ihr von Landsmann Otto Häckl' in Groß-
Bielberau zur Verfügung gestellt. - Für den
12. Oktober bereitet i-hr Reiseleiter Fiobert
Kno-dt -die beliebte -Fahrt ins Blaue vor. Ab-
fahrt -um 7.45 Uhr wie i-mme-r bei der Ober-
finanzdirektion in der Sophienstr-aße. Alles
Nähere erfahren die daran interessierten
Landsleute in der vorerwähnten September-
Zusammenkunft. Unkostenbeitrag etwa 20
bis 25 DM. Anmeldungen nimmt. der -Reise-
leiter schon jetzt entgegen: Roibert Knodt,
Eichendorffweg 3, 8080 Fürstenfeldbruck.

Die Ascher von Selb und Umgebung tref-
fen sich wegen -des Sch-irndinger Birnsonn-
ta-gs erst wieder am 9. September. Nachher
machen die Wirtsle-ute vom Kaiserhof Ur-
laub, so -daß =dann_erst -Ende Oktober das
nächste Treffen sein wird. lm Juli -konnten
die Selber --Landsleute wieder Gäste von
auswärts begrüßen, worüber sie sich sehr
freut-en. Nach -den ~Ferie-n'wird der Besuch
hoffentlich wieder ansteigen.

Der Rundbrief gratuliert
Diamantene Hochzeit können am 7.

September in A-1090 Wien, Pramergasse
12/12 Herr Karl Kírschneck (83) und Frau
Luise geb. Schindler (82) begehen. Ehe das
Paar 1940 nach Wien übersiedelte, wohnte
es daheim im Hause Voit in der Iahngasse
2011. In Wien war Landsmann Kirschneck
Leiter eines Textilbetriebs, der ihn 1961
mit allen Ehrungen und Abfertigungen in
den Ruhestand entließ. Noch lange jahre
stand er dann aber dem österreichischen
Pensionistenverband als Bezirksobmann,
Berater und Reiseleiter zur Verfügung. Als
sein Nachfolger da nicht recht spurte,
nahm er 1975 diese Ehrenämter nochmals
auf sich. Zum Iahresende will er jetzt
wirklich Pensíonist sein und mit seiner
Frau, die wie er bei guter Gesundheit ist,
die wöchentlichen Ausflüge und auch die
größeren Reise-Unternehmen gänzlich
„unbeschwert“ genießen. Den Rundbrief
schätzt das Iubelpaar als das Band zur un-
vergessenen Ascher Heimat. '

7 Goldene Hochzeit: Am 9. juli Herr' Erich
und Frau Berta Komma, wohnhaft in
Iohannisberg/Rhg., Am Morschberg 5. Ihr
Ehejubiläum feierten sie mit ihren Ange-
hörigen in Rothenburg o. T. Siesind auch
sonst gern „auf der Achs” und freuen
sich, ihr jährliches Reisepensum glatt und
unbeschwert genießen zu können. - Herr
josef Kuttner und Frau Eva geb. Grüner
am 3. August in München 80, Iosephsburg-
straße 58. Das Iubiläum stand leider unter
dem Eindrucke einer schweren Erkrankung
von Frau Kuttner, sie freute sich aber über
zahlreiche Aufmerksamkeiten und konnte
viele _gute Genesungswünsche entgegen-
nehmen. `

88. Geburtstag: Frau Helene Hofmann
geb. Stöhrer (Westend, Feuerbachstr. 1916)
am 14. 8. in Rabenau/Odenhausen b. Gie-
ßen, Hofackerweg 4. Sie ist am Zeitge-
schehen unvermindert interessiert, den
Rundbrief liest sie gleich nach Erhalt ganz
und gar durch. Auch bleibt in keiner ihr
in die Hände kommenden Zeitung das
Kreuzworträtsel ungelöst.

85. Geburtstag: Herr Max Krautheim
(Keplerstraße 2216) am 16. 7. bei geistig
und körperlich voller Frische im Kreis sei-
ner Kinder Helga, Ruth und Gunther samt
Angehörigen in Calw-Hirsau, Andreäweg
3. - Frau Emma Merz geb. Biedermann
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(Le1chengasse 15) am 21. 8. in Neunburg
V. W., Söltlstraße 11. _

80. Geburtstag: Frau Berta Seiferth,
Tochter des einstigen Gemüsehändlers
Geyer aus der Schulgasse, am 21. 8. in
Nürnberg, Kraußstraße 8/II. Ihr ungewöhn-
liches Leben war bestimmt vom schier lei-
denschaftlichen Umgang mit Perserteppi-
chen .Fünfzig jahre lang kaufte sie in Per-
sien und bis nach Afghanistan selbst ein,
im Groß- und Einzelhandel hatte sie ins-
gesamt sechs Geschäfte inne: Prag, Chem-
nitz, Franzensbad, Marienbad, Karlsbad -
und zuletzt Nürnberg. Nun freilich tritt
die Unermüdliche langsamer. Darauf hat
man mit achtzig ja auch allen Anspruch.

77. Geburtstag: Herr Rudolf. Baier [Allee-
gasse 8, Fotograf) am r. 8. in Garmisch-
Partenkirchen, Schloßanger 16. Der Ge-
burtstagswunsch seiner Angehörigen war,
daß er sich von seiner schweren Krankheit
recht bald und völlig erholen möge.

75. Geburtstag: Frau Ernestine Härtel
geb. Werner (Roglerstraße 2215) am 19. 8.
in Wittislíngen b. Dillingen/Do., Zösch-
lingsweilerstraße 58. Ihr Mann Alfred H.,
einst eifriges aktives' ^Mitglied des TV
Asch 1849, erlag bereits 1960 einem Kriegs-
leiden. Die lubilarin ist seitdem ganz al-
lein, läßt aber keine Langeweile aufkom-
men. Dabei hilft der treuen Heimatfreun-
din auch der Rundbrief. - Frau Elis Korn-
dörfer geb. Günthert (Hauptstraße 105) am
25. 8. in Rehau, Potrasweg 15.

70. Geburtstag: Frau Lina Feitenhansl,
Tochter des Schlossermeisters Weibl aus
der Lerchengasse, am 23. 8. in Frankfurt
80, Mainzer Landstraße 516. Sie und ihr
Mann führen ein zufriedenes Leben und
haben sich den Sinn für Humor und ein
gutes Gespräch bewahrt. - Herr Helmuth
Reinel lNeuberg, Modelltischlerrneister) am
28. 8. in Pocking/Neuindling, Guttenbrunn-
straße 20. - Frau Anna Lorenz geb. Painz
lPestalozzistr. 2083) am 2.5. 8. in Erkers-
reuth, Reuthweg 27 im neuen Bungalow.
Die Arbeit höret nimmer auf, hält aber
gesund urid munter. Ihr Mann Karl Lo-
renz begeht einige Tage später, am 2. 9.
seinen 73. Geburtstag in alter Frische.
Stundenweise ist er in der LKW'-Werk-
stätte Steger als Einkäufer und Sauberma-
cher tätig. Der job macht ihm' Spaß.

SPENDENAUSWEIS _
Fiir Heimatverband mit Heiınatstube, Archiv und

Hilfskasse: Statt Grabblumen für ihren in Asch
verstorbenen Schwager bzw.. Bruder Herrn Richard
Martin von Josef Schmidt und Frau Selb 50 DM -
Statt eines Kranzes fürseinen in Oberkotzau ver-
storbenen Bruder Herrn Christoph Klauß von Alfred
Klauß Bensheim 50 DM - Anläßlich des Ablebens
der Frau Frieda Müller eb. Kößmann von Anni
Kieinlein Landshut 20 Dlå - Anlößlich des Able-
bens des Frl. Berta Klaus in Bayreuth von Familie
Christian Jöckel Alexandersbad 50 DM.

Als Dank für Geburtstagswünsche: Karl Kraus
Nürnberg 20 DM, Otto Fedra Neuenhain/Ts. I0
DM, Hans Goldschald Eltville I5 DM, Berta Richter
Rehau 15 DM, Hans Schleitzer Essen`20 DM -
Sonstige Spenden: Berta Ludwig Hof 10 DM.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an ihre lb.
Verwandte Frau P. Foldenauer in Aalen von Lisette
Schaller 100 DM, im Gedenken an Herrn Heinrich
Albrecht gleichfalls 100 DM - Statt Grabblumen für
Frl. Berta Klaus Dr. Hilde Lammel Hof 20 DM -
Statt Grabblumen für Frau lda Adler in Tirschen-
reuth von Richard Adler Stulln 20 DM - lm Geden-
ken an Frou Julie Gruber eb. Fleißner von Dipl.-
lng. Hans Fleißner 200 Dllll -- Anlóißlich des 40.

ø"*"”'?'

Buman Aiafttıaat
¶'d›1i`S månbıuuı uJu.es'.
Stirn und Nacken mit ALPE-Franzbranntwein ein-reiben,
den belebenden Duft tief einatmen - und schon sehe ich
wieder klar!
Bei Erkältung, Müdigkeit, Erschöpfung, bei Rheuma, Kopf-
und Gliederschmerzen: ALPE-Franzbranntwein mit Menthol.
Seit über 60 Jahren-millionenfach bewährt. Die harmonische ,
Abstimmung wertvoller ätherischer Ole mit natürlichem Menthol.

ALPE weckt die Lebensgeister!
ALPE CHEMA 849 CHA

...__9I_

Todestages ihres lieben Vaters Bürgerschuldirektor
Wilhelm Graf von Helene Schiffer Langenfeld 100
DM -- Anlößlich des Heimganges der Schwägerin
und Tante Frau' Luise Rittinger in Selb von Familie
lng. Richard Kurzka Nürtingen '[00 DM -- Statt
Grabblumen für Frau Anna Pöhl in Heidmühle von
Dipl.-Kfm. Walther .laeger Maintal 20 DM - Als
Dank für Gratulationen und Beihilfe zum Hütten-
ausbau von Frau Heddy Adler Wiesbaden 20 DM,
lng. Alfred Röder Weiden 50 DM, Winfried Kem-
merer Seligenstadt 5 DM.

Patenschuflsspende f.ı:I. Rundbrief: Anlößlích des
Geburtstags von Frau Ernestine Wölfel in Otten-
bach- von Reinhold Dölling Schnaittach 25 DM.

Unsere Toten
Im Altenwohnheim Gießen-Wieseck

starb, wie uns die Post mitteilt, Frau
Emma Gläser, Witwe des bereits 1975 ver-
storbenen Hans Gläser aus Asch, Widem-
.gasse 2.

In Pfullingen b. Reutlingen starb am
28. juni Frau Frieda Hessler geb. Meier
aus Neuberg 187.

Am 6. Iuli verstarb im Alter von 70
jahren Frau Marie lust, Gattin des Textil-
industriellen Gustav just aus der Turner-
gasse. S_ie hatte 1935 nach Asch geheiratet.
Nach der Vertreibung lebte sie mit ihrem
Manne in Geisenheim/Rhg. Einen Tag
vor ihrem 70. Geburtstag mußte sie nach
einem Schlaganfall in das Rüdesheimer
Krankenhaus verbracht werden, wo sie
nach elfwöchigem Krankenlager starb. Am
10. März hatte sie in der frohen Runde
ihrer Familie noch den 80. Geburtstag
ihres'Mannes mitfeiern können. Am 11.
Iuli wurde die Verstorbene unter großer
Anteilnahme in Geisenheim zur letzten
Ruhe gebettet.

Frau Berta Lindauer geb. Obert aus Grün
starb im Alter von 83 jahren am 2. juni
in Rehau, Wiesenstraße 4.

Ebenfalls in Rehau verstarb am 16. juni
im Alter von 79 jahren Frau jenny Ritter
geb. Goßler aus Mähring.

Frau Elli Rödel aus Steinpöhl starb am
16. Mai 64jährig in Schwarzenbach/Saale.

Am 25. juli starb in Rehau Herr Adam
Sandner aus Asch, Hochstraße 23, im
Alter von 88 jahren.

In Rotenburg/Fulda verstarb 76jährig
Frau Ilka Wagner geb. Hofmann, Witwe
des bereits 1959 in Bocholt verstorbenen
ehemaligen Geipel-Betriebsleiters Richard
W. Sie -führte in Asch nach dem Tode ih-
res Vaters das kleine, aber sehr beliebte
Kaffeehaus in der Bachgasse weiter, das
den Namen „Nikita“ trug, weil seinem
Gründer Ähnlichkeit mit dem einstigen
montenegrinischen König Nikita nachge-
sagt wurde. Für ihre Stammgäste war „die
Ilka” festgefügter Begriff, für ihren großen
Freundes- und Bekanntenkreis nach der
Vertreibung ein Vorbild an Heimattreue.

Frau Anna Wallner geb. Künzel, Witwe
des einstigen sudetendeutschen Abgeord-"
neten und bekannten Politikers Georg
Wollner aus Asch, starb am 13. Iuli in
ihrem 77. Lebensjahr in Mainz. Sie war
eine gebürtige Oberreutherin. Ihr Sohn
Rudolf ist in der Europa- und der Ver-
triebenenpolitik eifrig tätig.

Im Alter von 81 jahren starb am 14.
juli in Lautershausen b. Ansbach der ehe-
malige Landwirt 'Hubert Zäh aus Mäh-
rıng. _ -
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Postvertriebsstilck
Verlag Dr. Benno Tins Sohne
GrashofstraBe 11

8000 Miinchen 50

B t376 EX

Gebtihr bezahlt

FR AIJ
FRAULNDORFILLlISE

GUTT.I{BIRGSTR 4 L/?

8 520 Eft.LANGEI'!

001l00TINll 999L19

DANKSAGUNG
Frlr die vielen Aufmerksamkeiten in
Form von Geschenken, Blumen und
Gratulationen sagen wir allen Ver-
wandten und Landsleuten, die unserer
Goldenen Hochzeit gedachten, herz-
liphsten Dank.
Franz und Eva Kuttner geb. GrUner
Mtinchen 80, Josephsburgstraf3e 58/l

Spenden, soweit sie 0ber den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden lmpressum genannten GeschAfts-

konten deo Verlags Dr. Benno Tins Siihne zu iiberweisen, sondern

nur an das Konto Nr.3710003180 Dr. Benno Tins bei der Hypo-

bank Miinchen. Postanweisungen, Schecks oder Bargeld sind

natiirlich auch m6glich.

Nach ldngerem Leiden, jedoch pl6tzlich und unerwartet, verstarb meine liebe
treusorgende Frau, unsere Mutter, Schwiegermutter, Oma, Schwester, Schwiigerin
und Tante

Frau Marie Just geb. Karl
* 22. 4. 1909 r 6. 7. 1979

ln stlller Trauer:

Gustav lust Enkel Uli
Gustav Just jr. und Frau lrmgard Horst lust und Frau lnge geb. Geyer

geb. Friedel und alle Angehorigen

Die Beerdigung fand am 11.7. 1979 auf dem Friedhof in Geisenheim statt.
6222 Geisenheim, Am Brennofen 9 - frriher Asch, Turnergasse

ASCHER RUNDBRIEF - Heimotbloll f0r die ous dem Kreise Ascfi verlriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzidhrig 24 DM. holbidhrig 12 DM, einschlie0lich
60/o Mehmertsteuer. - Verlog und Druck: Dr. Benno Tins S6hne oHG, Gros-
hofsiroBe'11,8000 M0nchen 50, lnh. Korl und Konrod Tins, beide Verleger,
beide Miinchen. - Verontworilich fiir Schriftleitung und Anzeigen: Dr. Benno
Tins, M0nchen 50. Groshofstr. ll. - Postscheckkonto M0nchen Nr, i'l21 48-803 -
Bonkkonlen: Roiffeisenbonk M.-Feldmoching Nr.0024708, Stodtsporkosse M0n-
chen 33/100793. - Fernruf (089) 3 132635 - Posionschrift: Verlog Ascher Rund-
brief, Groshofstro3e 11, 8000 Miinchen 50.

Ftir 'die vielen GlUcku.ilnsche, Blumen-
grURe und Geschenke anltif3lich unse-
rer Goldenen Hochzeit sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.
Ernst und Gertrud Kiinzel (Mouhm)
Mtinchen, Grafinger StralSe 81
(daheim: Selber StrafJe '10) 

/.

Nach liingerem Leiden verschied unsere liebe Schwester,

Patin und Tante

lda Korndiirfer
frtiher Schonbach Nr. 57

am 5.Juli '1979 im Altersheim Gladenbach/Hessen im Aldr
von 81 Jahren.

ln stiller Trauer:

Elsa Ludwig, Schwester, in Hof, GabelsbergerstraBe 60, ;

nebst allen Anverwandten

Meine gute Schwester, unsere Schwiigerin und Tante

Berta Mliller
Oberlehrerin i. R.

hat uns nach langer, schwerer und schmerzvoller Krankheit
im Alter von 82 Jahren fiir immer verlassen.

Wir betteten unsere teure Tote am 26.Juni 1979 auf dem
Friedhof in Korschenbroich 3 zur ewigen Ruhe.

ln tiefer Trauer:

Eduard und Anna Miiller
als Bruder und Schwagerin
Alfred und Gudrun Dtilpers
geb.,MUller als Neffe und
Nichte

Korschenbroich 3; frrjher Haslau/Asch

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-

mutter und Oma

Frau Luise Rittinger geb. Wagner
* 31.5.1906 f 9.7.1979

Selb, Albert-Schweitzerfstr. 4; fniher Asch, Stiegengasse l1

Hermann und Fried Rittinger
Lie6auer Str.4, 8500 Nurnberg
Gudrun Stempel und Familie
D6rfles 89, 8640 Kronach

Die Trauerfeier fand am 12. Juli 1979 im Krematorium in Selb
statt.

In Rotenburg a. d. 'Fulda verstarb nach langer, schwerer
Krankheit im Pflegeheim im 77. Lebensjahr

Frau llka Wagner geb. Hofmann

Fi.ir den Freundeskreis

in stetem Gedenken:

- Ferdinand Ziih.t'

Rotenburg/F., Badegasse 19; , ,
frtiher Asch, Bachgasse (Cafe Nikita)
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D A N K S A G U N G
Für die vielen Aufmerksamkeiten in
Form von Geschenken, Blumen -und
Gratulationen sagen wir allen Ver-
wandten und Landsleuten,die unserer
Goldenen Hochzeit gedachten, herz-
liçhsten Dank.
Franz und Eva Kuttner geb. Grüner
München 80, Josep-hs-burgstraße 58/I

und Tante

.: "\Für die vielen Glückwünsche, Blumen-
grüße und Geschenke anläßlich -unse-
rer Goldenen Hochzeit sagen wir auf
diesem Wege herzlichen Dank.
Ernst und Gertrud Künzel (Mou-hm)
München, Grafinger Straße 81
(daheim: Selber -Straße 10) _“,-

/'

Nach längerem Leiden verschied unsere liebe Schwester,
Patin und Tante

Ida Korndörfer
früher Schönbach Nr. 57

am 5. Juli 1979 im Altersheim Gladenbach/Hessen im Alıtišr
von 81 Jahren.

In stiller Trauer: _
Elsa Ludwig, Schwester, in Hof. Ga-belsbergerstr-aße 60,
nebst allen Anverwandten

\

Wir nahmen Abschied von unserer lieben Mutter, Schwieger-
mutter und O-ma '

Frau Luise Rittinger geb. Wagner
* 31.5.1906 † 9. 7. 1979

Sel-b, Al=bert-Schweitzer-Str.4; früher Asch, Stiegengasse 11

Hermann u-nd Fried Rittinger
Liebauer ¦St;r. 4, 8500 Nürnberg
Gudrun Stempel und Familie

“ - -Dörfles 89, 8640 Kronach

Ä .
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Die Trauer-feier fand am 12.Juli 1979- im Krematorium in Selb
Statt.

S p e n de n , soweit sie über den Rundbrief geleitet werden, bitte
an keines der im nebenstehenden Impressum genannten Geschäfts-
konten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu überweisen, sondern
nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno Tins bei der Hypo-
bank München. Postanweisungen, Schecks- oder Bargeld sind
natürlich auch möglich. ' - _

Nach längerem Leiden, jedoch plötzlich und unerwartet, verstarb meine lie=be
treusorgende Frau, unsere Mutter, Schw'iegeı^-mutter, Oma, Schwester, Schwägerin

Frau Marie Just geb. Karl
* 22. 4. 1909 † 6. 7. 1979

ln stiller Trauer: ,

Gustav Just' Enkel Uli
Gustav Just jr. und Frau Irmgard Horst Just und Frau Inge ge-b. Geyer

geb. -Friedel und alle Angehörigen

Die Beerdigung fand am 11. 7. 1979 -auf -dem Friedhof in Geisenheim statt.
6222 Geisenhei-m, Am Brennofen 9 - früher Asch, Turnergasse

Meine gute Schwester, unsere Schwägerin und Tante

5 Berta Müller
Ob-erle-hrerin i. Fl.

hat u-ns nach langer, schwerer und schmerzvoller Krankheit
im Alter von 82 Jahren für immer -verlassen.
Wir betteten unsere teure Tote am 26.Juni 1979 auf dem
Friedhof in Korschenbroich 3 zur ewigen Fiuhe.

ln tiefer Tr-auer:
Eduard und Anna Müller
als.-Bruder und Schwägerin
Alfred und Gudrun Dülpers
ge'b=..Müller als Neffe und
Nichte

Korschenbroich 3; früher Haslau/Asch

ln -Rot-enburg a.d.›FuIda verstarb- -nach langer, schwerer
Krankheit im Pflegeheim im 77. Lebensjahr

Frau Ilka Wagner geb. Hofmann

Für den Freundeskreis
in stete-m -Gedenken:

r -, Ferdinand Zäh
;_. .- :_-/,f _

Rotenburg/F., Ba-degasse 19; '
früher Asch, Bachgasse -(Café Nikita)
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